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Ecoßöeutschlanö feiert öen I. ERai
Zum sechsten Male marschieren am Nationalfeiertag Deutsche aller Stämme / Stande unü Berufe

Einst war dieser 1. Mai das große Früh¬
lingsfest unseres Volkes gewesen . Jahrhun¬
dertelang ! Später wurde dieser Tag zum
Sninbol des Kampfes unseres Volkes untereinander . Heute ist dieser Tag
Staatsfeiertag , weil wir an ihm die wiedererrungene oder , besser, die zum
erstenmal errungene deutsche Volksgemeinschaft feiern . Denn es ist etwas
Gewaltigeres , ein Volk zu formen , als nur einen Staat aufzurichten.
Staaten kommen und Staaten vergehen . Völker aber sind für Ewigkeiten
geschaffen . Unserer Zeit blieb es Vorbehalten , die Staatsbildung des Deut¬
schen Reiches zu bekrönen durch die Volkwerdung der deutschen Nation.
Wenn wir an diesem Tage das Fest der deutschen Volksgemeinschaft
feiern , dann erhebt sich die Frage , was diesem Volk gemeinsam ist. Das
Blut ? Jawohl ! Aber es hat nicht verhindert , daß sich dieses Volk so oft
gegenseitig mit seinem besten Blut bekriegte . Die Sprache ? Jawohl ! Aber
sie hak nicht verhindern können , daß die Menschen , die eine Sprache
sprachen , sich oft Jahrhunderte lang nicht verstehen konnten . Sind es
unsere gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen ? Auch die Wirtschaft hat
nicht verhindern können , daß gerade in ihr sich die heftigsten Kämpfe aus¬
tobten . Oder ist es unsere Geschichte? Wir kennen sie! Eine traurige Mär
von ewigen Kriegen und Bruderzwisten . Ist es die gemeinsame Religion?
Nein , auch in ihr haben wir miteinander gekämpft und gestritten : 30 Jahre
lang ist ihretwegen Blut über Blut in unserem Volk geflossen. Es ist auch
nicht etwa die gemeinsame Sitte , das gemeinsame Brauchtum . Nein , es ist
etwas anderes , was uns zu dieser Gemeinschaft nicht nur führt , sondern
zwingt : Es ist, meine deutschen Volksgenossen , unser gemeinsames Schick¬
sal, dieses zwangsläufige gemeinsame Schicksal, dem sich keiner entziehen
kann , unser Lebensschicksal auf dieser Welt ! Und es ist kein leichtes , es ist
ein schweres Schicksal ! Denn unsere Lebensprobleme sind schwerer als die
anderer Völker . Vielleicht gibt es Völker , die sich den Luxus erlauben
können , sich im Innern zu bekriegen , zu hadern , sich die Köpfe ein¬
zuschlagen . Dort , wo die Natur den Menschen alles im Ueber-
fluß  gibt , werden sie vielleicht die notwendige Einheit
des Handelns und damit des Willens nicht so hoch einschätzen.
Wir Deutsche aber sind von der Natur auf dieser Erde mehr
als stiefmütterlich bedach! worden . Ein großes Volk , ein
unendlich fähiges Volk , ein fleißiges Volk , ein Volk , das

unö bekennen sich zur Einheit öer Kation leben will und an das Leben An¬
sprüche stellen darf , lebt in
einem Raum , der viel zu

eng und zu begrenzt ist, um selbst bei größtem Fleiß ihm
aus Eigenem all das zu geben , was notwendig ist.
Wenn wir manchmal ausländische Politiker hören:
„Zu was brauchen Sie andere , erweiterte Lebens¬
möglichkeiten ?", dann könnten wir die Frage
an sie zurückstellen : „Warum legen denn
dann Sie so großen Wert darauf ?" Ge¬
rade weil dieser Lebenskampf bei uns
viel schwerer ist als irgendwo anders,
haben wir besondere Konsequen¬
zen aus dieser Tatsache zu zie¬
hen , die unser Schicksal ist.
Und aus dieser harten und
nüchternen Erkenntnis
erhebt sich das zwin¬
gende Gebot für
unsere deutsche
Volksgemein¬
schaft . . .
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Italienischer Nationalfeiertag beim Führerbesuch
Die saschiMche Kegiernng erließ ein Gesetz zu Ehren äes Führers — Der 3. Mai ist ein Festtag für ganz Natten

Km 5. una S. Mai feiern zahlreiche Provinzen
Rom,  29 . April. Die italienische Regie¬

rung hat anläßlich des Besuches des Führers
und Reichskanzlers folgendes Gesetz  er¬
lassen:

ArtikelI.  Der 3. Mai  1938 (Jahr XVI
der faschistischen Zeitrechnung) ist zum na¬
tionalen Feiertag  erklärt worden.

Feiertage im Sinne des Gesetzes werden
außerdem der 5. Mai 1938 für die Provin¬
zen Avellino, Benevento, Littoria, Neapel
und Salerno und der 9. Mai 1938 für di«
Provinzen Frosinone, Rieti. Nom, Viterbo,
Arezzo. Florenz, Grosseto, Livorno, Lucca,
Marte» Carrara, Pisa, Pistoia und Siena.

Artikel  II . Die Präfekten werden er¬
mächtigt, für die Tage des 3., 5. und 9. Mai
die teilweise oder vollständige Schlie¬
ßung aller Betriebe  anzuordnen. Im
Falle der Schließung werden den Arbeitern
die Löhne ausbezahlt,  doch ist es den
Arbeitgebern freigestellt, die verlorengegan-
qenen Arbeitsstunden nachholen zu lassen. In
Rom können für den 8. Mai die Bestim¬
mungen über die Sonntagsruhe aufgehoben
werden.

Brenner — große Verbmdungsstraße
Zum Besuch des Führers betont die.

römische Mittagspresse, daß das faschistische
Italien durch den Empfang , den es für
Adolf Hitler vorbereite, nochmals vor aller
Welt die zwischen den großen befreundeten
Völkern heute wie in Zukunft bestehende
Solidarität  beweisen werde.

In Italien , so schreibt das Mittagsblatt
des „Giornale d'Jtalia " hat man mit leb¬
hafter Genugtuung davon Kenntnis genom¬
men daß Adolf Hitler zur Betonung der
Bedeutung , die er dieser Reise beimißt. fast
alle sene Mitarbeiter mit sich bringt , die
unter seinem Befehl die Geschicke des deut¬
schen Volkes lenken. Die italienisch-deutsche
Freundschaft entspringt nicht nur äußer-
lichen Anlässen, sondern vielmehr einer tief¬
empfundenen Sympathie,  die auf glei¬
chen Idealen und gleichgerichteten Zielen be¬
ruht . Dazu kommt noch die unmittelbare
Berührung zwischen den beiden großen _öl-
kern, die nicht mehr durch die aus dem Mit¬
telalter stammenden überholten Schranken
getrennt seien. Der Brenner  ist kein Hin¬
dernis mehr, sondern die große V e r b i n.
dungsstraße  des italienisch-deutschen
Austausches.

Die Zusammenarbeit der beiden Völker
trägt aber auch in der Politik ihre Früchte.
Die Funktion der Achse Berlin -Rom hat so¬
wohl die Schaffung des italienischen Impe¬
riums wie die Vereinigung aller Deutschen
in einem geeinten Reich begünstigt. Nach
Jahrhunderten und nach einer Periode tra¬
gischer Jahr finden sich das deutsche und das
italienische Volk gleichwertig zusammen.
Seite an Seite als Vorkämpfer geistiger
Werte , aber deshalb nicht minder entschlos¬
sen, im Interesse des Friedens die Realitä¬
ten der stunde zu nutzen.
Ikalienreise ungarischer Abgeordneter

Eine Gruppe von zehn ungarischen Abge¬
ordneten , die dem rechten Flügel der Regie¬
rungspartei angehören , teilte dem Minister¬
präsidenten Daranyi mit , daß sie unter
Führung des Reichstagsabgeordneten An¬
dreas von Mecser  an den anläßlich des
Besuches des Führers und Reichskanzlers
Adolf Hitler in Italien stattsindenden Feier¬
lichkeiten teilnehmen werde.

„Zum Schutz von Kultur und Frieden"
in, R o in, 28, April. Ter Gegenbesuch des Füh¬

rers in Italien findet in einer ebenso geschmack¬
voll ausgestatteten wie bemerkenswert reichhaltigen
Sondernummer des parteiamtlichen Organs der
Sandesgruppc Italien der Auslandsorganisation
der NSDAP ., dem „Italien -Beobachter", eine
Würdigung, die ihren besonderen Wert dadurch
erhält, daß der Führer und der Duce sowie die
markantesten Persönlichkeiten, die sie in Italien
begleiten werden, hier selbst in kurzen Erklärun¬
gen zu der Bekräftigung der deutsch-italienischen
Freundschaft Stellung nehmen.

Der Führer schreibt: „Feierlich bekunden in die¬
sen Tagen daS italienische und daS deutsche Bolk,
die durch den Faschismus und den Nationalsozia¬
lismus zu gleicher Willenskraft erstarkt find und
die tiefe Freundschaft verbindet, ihre Gemein¬
schaft zum Schutz der europäischenKultur und
des Friedens."

Mussolini erklärt: „Die Achse Rom-
Berlin ist mehr als eine beliebige diplomatische
Abmachung, die von den mehr oder weniger ver¬
gänglichen Werten der politischen Opportunität
abhängig ist. Sie ist vielmehr und vor allem der
Ausdruck eines tief empfundenen Gefühls, entstan¬
den im Bewußtsein der beiden Völker durch ein«
gemeinsame historische Entwicklung im vergange¬
nen Jahrhundert und in der Nachkriegszeit und
durch einen gemeinsamen unbeugsamen Willen,
das Gut ihrer Zivilisation gegenüber jeder An¬
feindung von West, gegenüber jeder Bedrohung
von Ost zu bewahren, zu verteidigen und zu
stärken."

Der Besuch des Führers und Reichskanzlers
ficht mit der Veröffentlichung des amtlichen Pro¬
gramms im Mittelpunkt der römischen Abend-
presse. In riesigen Schlagzeilen verkünden die
Blätter die bevorstehende Ankunft Adolf Hitlers
und heben hervor , daß die großen Kundgebungen
zu Ehren des Gastes die Bedeutung beweisen
werden, die das befreundete faschistische Italien
der Solidarität zwischen den beiden benachbarten

Bölsern beimißt Unter Per Ueberschrist „Ge¬
schichtliche Begegnung" erläutert der Direktor
des „Giornale d'Italia " die Mitteilung über
den bevorstehenden Besuch Adolf Hitlers in Ita¬
lien, die den feierlichen und festlichen Empfang
ankündigt, den die Regierung , die Faschistische
Partei und die gesamte Nation für den großen
Führer der befreundeten Nation vorbereitet . Das
faschistische Italien wolle, daß der Schöpfer der
nationalsozialistischen Revolution und des neuen
Regimes, das sic geschaffen hat , der Schöpfer des
größeren Deutschlands, der edle und bewährte
Freund Mussolinis in Italien mit unvergleich¬
lichen Ehren und herzlicher Freundschaft empfan.
gen werde. Die italienische Nation habe ein gutes
Gedächtnis und einen starken Sinn für die poli-
tischen Realitäten . Sie könne daher den außer¬
gewöhnlichen und großartigen Empfang nicht ver¬
gessen. den der Führer und seine großen Mit¬
arbeiter in Regierung und Partei sowie die ge¬
samte deutsche Nation dem Duce und damit dem
italienischen Bolk anläßlich seiner Deutschland¬
reise bereitet habe

„Tie Achse Berlin —Nom", so betont das halb¬
amtliche Blatt abschließend, „bleibt unverändert
und überragend im politischen Bewußtsein der
Italiener , die nicht jeden Tag Versickerungen der
Treue wiederholen müssen, um die leichtfertigen
Auslegungen zu dementiere», die man da und
dort bei dieser und jener Gelegenheit zu geben
versucht. Tie Achse Rom—Berlin entspricht in
ihren idealen Grundsätzen und in ihren Funktio¬
nen voll und ganz den nationalen und imperia¬
len Interessen Italiens und nicht weniger der
Verantwortung , die Italien als einer europäi¬
schen Großmackit zukommt. Bei seiner Reise und
seinem Aufenthalt in Rom . Neapel und
Florenz  wird der Führer gewiß den Geist, die
Kraft und die Disziplin der italienischen Nation
erkennen, die mit seiner Nation solidarisch ist.
Ueberdies wird jenes Uebereinkommen zwischen
de» Führern und Völkern, bewußt bestätigt und
vertieft werde», das seit zwei Jahren zum beider-
festigen Vorteil und zum Nutzen von ganz Europa
geschaffen wurde ."

Sämtliche Londoner Blätter  brachten
zum Teil ausführliche Meldungen über daS Pro¬
gramm der Romreise des Führers , über seine
Begleitung und insbesondere über die in Italien
getroffenen Vorbereitungen für den Empfang und
für den Aufenthalt des Führers in Roin, Neapel
und Florenz . „Daily Telegraph " sagt in seinem
Bericht aus Rom, es sei keine llebertreibung.
wenn man erkläre, daß der Empfang und die
Hitler zuteil werdenden Ehren alles überbieten
werden, was Rom seit den Tagen der Cäsaren
gekannt habe. „News Chronicle" berichtet aus
Berlin . Hitlers Italien -Besuch werde sich in noch
nie gekannter Herrlichkeit vollziehen.

Balbo Bizekönig von Abessinien?
Addis Abeba. 29. April . Marschall Balbo . der

Generalgouverneur von Libyen, traf soeben . in
Atzmara ein, von wo er sich nach Havar begeben
will . Man glaubt hier, daß er den seit mehreren
Wochen erkrankten Herzog von Aosta auf dem
Posten des Vizekönigs von Abessinien ersetzen soll.
Zweifellos ist Marschall Balbo ein erfahrener Or¬
ganisator . und sein Wirken in Libyen hat die
volle Anerkennung des Duce gefunden.

Amnestie sür VarteigeriMbarkeit
Aus Anlaß der Schaffung Großdeutsch¬

lands hat der Führer für die Parteigerichts¬
barkeit eine Amnestie erlassen. Die Ver¬
fügung des Führers hat folgenden Wortlaut:

1. ParteigerichtlicheVerfahren
werden gegen Handlungen, die vor dem
10. April 1938 begangen worden sind, nicht
eingeleitet,  wenn es sich um Verfeh¬
lungen handelt, für die eine geringere Strafe

als der Ausschluß aus der Partei zu erwar¬
ten ist.

2. Im selben Umfang werden anhängige
Verfahren eingestellt  und erkannt«
Strafen erlassen,  deren Frist noch
nicht abgelaufen ist.

3. Die Beschränkung ehemaliger Logen¬
angehöriger  in der Partei wird, soweit
es sich nicht um Hochgrade handelt, ohne
Rücksicht auf den Zeitpunkt deS Austrittes
aus der Loge ausgehoben.

4. Die Bestimmungen zur Durchführung
dieser Verfügung erläßt der Oberste Richter
der Partei.

Amerika machte ein gutes Seschüst
Vor 70 Jahren kaufte es Alaska von Rußland

L i 8 en b e i-i o d 1 cker I§ 8 - ? resse
London, 29. April. In diesen Tagen jährte

es sich zuin 70. Male , daß die Vereinigten
Staaten Alaska für einen Betrag von 7.2
Millionen Dollar von Rußland kauften.
Trotzdem bisher sehr wenig geschehen ist. um
das fruchtbare und an Naturschätzen außer-
ordentlich reiche Land, das 586 400 Oua-
dratmeilen umfaßt , zu erschließen, haben die
Vereinigten Staaten bereits einen Rein¬
gewinn von über zwei Milliar¬
den Dollar  aus Alaska gezogen. Zur
Zeit ergeben sich allein aus dem Pelzhandel,
dem Fischfang und der Ausbeutung der
Bodenschätze Einnahmen in Höhe von jähr¬
lich über 79 Millionen Dollar . An sonstigen
Vorteilen bietet Alaska den USA. unüber-
sehbare Möglichkeiten zur Ansiedlung ameri-
konischer Farmer , von seiner strategische::
Bedeutung ganz zu schweigen. Die wichtigsten
Ausfuhrartikel des Landes sind Fisch (Salm ).
Pelze (Blaufuchs . Silberfuchs und Seehund ).
Gold. Silber . Kupfer, Blei Kohle und Holz.
Berühmt sind auf dem amerikanischenMarkt
Alaska - Erdbeeren,  die infolge der
langen Sonnenbestrahlung — bis zu 20 Stun¬
den am Tag — die Größe von Hühnereiern
erreichen.

Wahl-Endergebnis:814 Abgeordnete
Berlin , 28. März . Der Reickiswahlleiter gibt

das endgültige Ergebnis der Volksabstimmung
und Wahl zum Großdeutschen Reichstag vom
10. April bekannt. Danach hat sich die Zahl der
Reichstagsabgeordneten noch um einen  ver¬
mehrt, so daß der großdeutsche Reichstag 8 14
Abgeordnete  zählt . Der Reichsimicnminister
hatte zunächst 812 Sitze verteilt . Die restlichen
zwei Sitze sind jetzt den Bewerbern Dr . Walther
Schnitze. Lester des NS .-Dozeistenbundes, Arzt in
Pullach bei München »nd Wilhelm Kohlmeyer.
Gebietsführcr , Bäcker in Hamburg, zugeteilt wor-
den. Nach dem Endergebnis wurden für die Liste
des Führers 48 850 452 Stimmen abgegeben, gegen
die Liste des Führers 454 844. 89,60 Prozent der
Stimmberechtigten haben abgestimmt, davon 88,08
Prozent mit Ja . Das Ergebnis der Volksabstim-
mung in Oesterreich  liegt noch über diesem
Reichsdurchschnitt. In Oesterreich haben 98.71
Prozent der Stimmberechtigten abgestimmt, davon
99,73 Prozent mit Ja.

Ale Eiserne Garde im Kloster
Bukarest, 29. April . Nach einer Mitteilung des

Innenministeriums sollen die verhafteten Mit¬
glieder der aufgelösten Eisernen Garde in zwei
Klöstern untergebracht werden, von denen eins
in der Walachei, das andere in der Bukowina
liegt. Ihr Aufenthalt dort soll dem einer
Festungshaft etwa gleichen. Wegen kommunisti-
scher Agitation wurden von der Polizei , wie man
weiter hört , in Bukarest elf Personen festgenom-
rnen. Man fand bei ihnen Schriftstücke, die das
Wühlen der Komintern in Rumänien kenn¬
zeichnen.

Bmuter Blatter mit Trauerrand
ab . Beirut , 29. April,

stehenden Eintreffens der
stina-Komitstssion am Ort
die Beiruter Zeitungen
über die Palüstlnafrage,
Aufständischen als Helden
rere Blätter erscheinen

Anläßlich des bevor-
neuen britischen Palä-
ihrer Tätigkeit bringen
längere Besprechungen
wobei die arabischen
gefeiert werden. Meh-
mit Trauerrand.

Nachdem die britische Polizei in den letzten Ta¬
gen eine große Anzahl von Arabern verhaftet
rat . veranstalteten deren Ehefrauen , insgesamt
«ehrere hundert , einen Protestmarsch durch Jeru-
lalem; sie forderten die Freilassung der Männer.
Me Polizei nahm einige Frauen fest.

Die Engländer haben über die arabische Stadt
Aenin, die in der letzten Zeit immer wieder im
Mittelpunkt der Kämpie zwischen den Freischär¬
lern und dem Militär stand, ein Ausgehver-
b o t verhängt , das sich aus 22 Stunden am Tag
-rstreckt.

England bleibt auf der alten Linie
Deutschland und Italien unterrichtet

Olgenbsrickt cksr tl8 - ? resse
vx. London,  29 . April. Am Freitag-

rbend wurden die französisch-englischen Be¬
sprechungen in London abgeschlossen. Mini¬
sterpräsident Daladier und Außenminister
Sonnet sind sofort nach Paris zurüügeflo-
zen und dort gegen 20 Uhr eingetroffen,
lieber den Inhalt der Besprechungen unter¬
richtete Lord Halifax  den deutschen Ge¬
schäftsträger in London, Dr. Kordt,  und
den italienischen Botschafter, Graf Grandi.

Das französische Havasbüro zeigt sich über
die Unterredung nicht sonderlich erfreut.
Trotz der optimistischen Äußerungen , die
Bonnet bei feiner Ankunft in Paris gab, hat
man anscheinend mehr erwartet.  Der
amtliche Dienst schreibt, daß die englischen
Minister wohl die schwierige Lage, in der
sich Frankreich nach dem Beistandsabkommen
Paris —Prag vom Jahr 1925 befindet, an¬
erkannt haben, auf der andern Seite sedoch

Rothermere sür Verständigung London - Berlin
Ein offenes Wort über den Terror der Tschechen gegen die Minderheiten

London,  29 . April. Lord Rother-
Mere  setzt sich in seinem Blatt „Daily Mail"
in einem langen Artikel aufs neue für einx
Verständigung zwischen Eng¬
land und Deutschland  ein . Gleich¬
zeitig zieht er gegen die tschechoslowakische
Regierung scharf ins Feld, indem er den
Standpunkt der Sudetendeutschen mit Wärme
verteidigt.

Im einzelnen schreibt Lord Rothermere:
Ich habe für England noch nie, nicht ein¬
mal nur einen Augenblick lang eine andere
Politik für möglich gehalten als die einer
Freundschaft mit Deutschland. In GH am¬
tier la in  Hat England einen wunderbaren
Ministerpräsidenten gefunden. Er ist ein
Realist mit dem unfehlbaren Gefühl für die
richtige Tat im rechten Augenblick. Man
kann nur hoffen, daß er seine Bemühungen
um eine Annäherung an Deutschland fortsetzt
und daß er es nicht gestatten wird , daß Fra¬
gen wie die der deutschen Kolonien,
die aus alle Fälle nicht englisch sind, im Wege
ständen. Ich zweifle kaum daran , daß ein
zwanzigjähriger Friedenspakt zwischen den
beiden Ländern Zustandekommen könne.

Unter der Ueberschrist „Die Wahrheit über
die Tschechoslowakei"  schreibt Lord
Rothermere dann weiter : Zahlreiche streit¬
süchtige englische Pazifisten sagen heute,
England soll sich für die Tschechoslowakei ein-
setzen. Wissen diese denn, daß fast die halbe
Bevölkerung der Tschechoslowakeidie Pra¬
ger Regierung als eine Tyrannei  an-
fieht? Wissen sie überhaupt , daß das Land
3,5 Millionen Deutsche, d. h. 24 v. H. der
gesamten Bevölkerung, enthält , die der Re¬

gierung todfeindlich gegenüberstehen. Außer
dieser deutschen Minderheit gibt es große
Minderheiten von Ungarn . Polen , Slowaken
und Ruthenen , die ebenfalls die Tyrannei
von Prag hassen.

Die 3,5 Millionen Deutsche in der Tschecho¬
slowakei, daran muß man sich erinnern , bilden
eine größere Gemeinschaft als die Bevölkerung
Südirlands , der die britische Regierung Unab¬
hängigkeit zugestanden hat. Unter den mißhan¬
delten Minderheiten der Tschechoslowakei befin¬
den sich gewisse Völker, die die stärksten und
vitalsten Europas sind. Ihre Unterwerfung ist
eine unausgesprochene Herausforde¬
rung.

In der Londoner City, so sagt Rotherme«
weiter, erklären Lenke, die für die Wohlfahrt
des englischen Volkes verantwortlich sind,
offen, daß das tschechoslowakische Problem wie
eine Wolke  über ihren Zukunftsplänen lastet.
Sie würden es als eine Erleichterung begrü¬
ßen, wenn durch eine blutlose Einver¬
leibung,  ähnlich wie diejenige Oesterreichs,
in das Reich die unterdrückte deutsche Minder¬
heit in der Tschechoslowakeiin das Vaterland
zurückkehren könnte, zu dem diese Minderheit
gehört.

Auch „Daily Expreß" schlägt heute im Leit¬
artikel in die gleiche Kerbe und rät England
an, die Finger von der Tschechoslowakei weg¬
zulassen. Es sei unmöglich, daß die britische
Regierung die Engländer verpflichte, in de»
Krieg zu ziehen, um den zusammengewürfelte«
Staat der Tschechoslowakei zusammenzuhalten.
Nicht einmal die Tschechoslowakei selbst werde
dafür kämpfen.

klar zu erkennen gaben, daß sie einer Ak-
tion Frankreichs  in Sachen Tschecho-
slowakei besorgt entgegensehen und daß vor
allen Dingen England nicht geneigt ist.
neue Verpflichtungen  ans dem Fest-
land einzugehen. Die Einkreisungspolitik,
die allem nach noch immer einen wesent¬
lichen Teil der Arbeit der Pariser Minister
bedeutet, fand trotz nachdrücklicher Hinweise
in London keine Billigung.

Besonders schmerzlich scheint aber für
Frankreich zu sein, daß auch über die mili¬
tärische Zusammenarbeit  keiner¬
lei Vereinbarungen getroffen worden fink,
welche über die hinausgehen , die im Früh¬
jahr 1936 festgelegt und seinerzeit auch der
deutschen Regierung zur Kenntnis gegeben
wurden . Das große Geschrei der Pariser
Presse über ein noch engeres militärisches
Bündnis war also nichts als die Phantaste¬
rei übereifriger Zeitungsschreiber.

In der amtlichen Mitteilung  über die
Besprechungen heißt es u. a.: „Die französischen
und britischen Minister Prüften die Ergebnige
der kürzlichcn Besprechungen zwischen Lord
Perth.  dem britischen Botschafter in Nom und
dem italienischen Außenminister , die bereits in
dem englisch-italienischen Abkommen aufgeführt
sind. Tie französischen Minister haben diesen
Beitrag zur Befriedung in Europa gebilligt.
Tie englischen Minister haben ihrerseits der Hoff¬
nung Ausdruck gegeben, daß die Besprechungen,
die die französische Negierung soeben mit der
italienischen Regierung begonnen hat, zu eben-
solchen befriedigenden Ergebnissen führen werden.
Die französischen und englischen Minister waren
der Ansicht, daß die Beruhigung im Mit-
telmeer,  die sich auf diesem Abkommen er¬
geben würde, zur Durchführung der Entschlie-
ßung vom 4. November 1937 über die Zurück¬
ziehung von Ausländern,  die sich am
spanischen Bürgerkrieg beteiligen, beitragen und
den Abschluß eines Abkommens für die Zurück-
Ziehung von Kriegsmaterial erleichtern würde

Sie haben ferner gewisse Fragen geprüft , welche
die Lage im Fernen Osten  betreffen . Tie bei¬
den Regierungen haben beschlossen, soweit als er¬
forderlich die Kontakte zwischen den General¬
stäben  sortzusetzen, die gemäß dem Abkommen
vom 19. März 1936 geschaffen wurde."

Der Realpolitiker Chamberlai  n ha!
die französischen Minister nicht im unklarer
darüber gelassen, daß England kein Interesse
daran hat . eine Politik gegen  die autori-
türen Staaten zn machen. Ter Ministerpräfi-
dent soll — nach einer französischen Meldung
— betont haben, daß er bei der nächstbesten
günstigen Gelegenheit Verhandlungen mit
Berlin  ausnehmen will, um unter Um¬
ständen zu einem ähnlichen Abkommen mit
Deutschland wie kürzlich mit Rom zu
langen . England Interessen liegen viel mehp:
in der Sicherheit im Mittelmeer und damit
seiner auswärtigen Besitzungen, wobei es
den Frieden in Europa sehr notwendig
braucht , als in gewagten Experimenten in
Mitteleuropa , die nur neue Spannungen
zur Folge hätten.
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kustottteidigurigs- und Werklustschutz
Verleihung von Luftschutz-Ehrenzeichen

Berlin , 29. April . Die Reichsgruppe Indu¬
strie, der die Leitung der Durchführung des
Werkluftschntzes nach den Weisungen des
Reichsministersder Luftfahrt und Oberbefehls.
Habers der Luftwaffe gesetzlich übertragen ist,
hatte am Freitag zur ersten Tagung der Be¬
triebsführer . Vorstandsmitglieder und Auf¬
sichtsratsmitglieder ins Preußenhaus geladen.
Nach Begrüßung der Anwesenden durch den
Leiter Reichsgruppe Industrie , Dierig-
Langenbielau. schilderte General der Flieger
Milch einleitend die Zusammenhänge zwi¬
schen Luftverteidigung und Werkluftschutz,
dessen einwandfreie Vorbereitung ständig« Per¬
sönliche Einflußnahme der veranwortlichen
Persönlichkeiten der Werkluftschutzbetriebe
bedinge. Wie Staatssekretär Milch weiterhin
mitteilte, sind als Beweis der Würdigung für
die bisher auf dem Gebiete des Selbstschutzes
und des Werkluftschntzes erzielten Leistungen
durch den Führer und Reichskanzler die ersten
Luftschutz-Ehrenzeichen verliehen worden. Der
Rcichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe, Generalfeldmarfchall
Göring,  der Reichs- und Preußische Mini¬
ster des Innern , Frick und Staatsfekretär d̂er
Flieger, M ilch,  wurden mit den ersten Stu¬
fen des Ehrenzeichens ausgezeichnet. Im An¬
schluß an feine Ansprache überbrachte General
Milch dem Präsidenten des Reichsluftschutz¬
bundes, Generalleutnant von Roqnes,  und
dem Leiter der Reichsgruppe Industrie , Die-
r i g - Langenbielau, die auch ihnen vom
Führer und Reichskanzler verliehenen Luft¬
schutz Ehrenzeichen erster Stufe.

Sowjetrußland
bedroht Polen und Rumänien

r,, . Warschau,  29 . April , Nach in Warschau
eingctrofscncn Nachrichten sind aus dem Gebiet der
sowjctrussischen Ukraine  sowjctrussische Trup¬
pen in großer Anzahl während der letzten Tage
konzentriert worden . Man hat den Eindruck, daß
es sich dabei um die Vorbereitung eines Aufmar¬
sches gegenüber der polnischen und rumä¬
nischen  Grenze handelt . Die Zahl der ver¬
sammelten Truppen wird mit 40 Divisionen an¬
gegeben. Gestern in Warschau aus der Sowjet-
Ukraine über die Grenzstation Zdolbnnow einge-
trosfene Reisende bestätigen , daß sie unterwegs
eine große Anzahl mit Militär besetzter Züge ge¬
sehen habe».

Anerkennt der Vatikan Franko?
Lurgos , 29, April . Der Vatikan wird wahr¬

scheinlich den gegenwärtigen Nuntius in Wien
zum Nuntius bei der Burgos -Negierung ernen¬
nen. Damit würde der Vatikan die Anerkennung
der Franco -Regierung zum Ausdruck bringen.

Papst Pius  XI . verläßt am Samstag Rom,
am in seinem Sommersitz Castell Gandolfo seine
Sommerferien anzutreten . Damit werden alle
Informationen entkräftet, die davon sprachen, daß
der Papst aus nichtgenannten Gründen seine
Reise nach Castell Gandolfo verschoben habe und
in den ersten Mai -Tagen in Nom zu sein wünsche.

Sk M -Mtk in FlinNmI
Funchal , 89. April . Die KdF.-Flotte traf

am Freitag auf ihrer Madeirafahrt
rn Funchal ein. Die deutschen KdF.-llrlauber
wurden von den aut Madeira lebenden
Volksgenossen herzlich begrüßt.

poiililckie kismlzlolle ,

palasLrna-KommWorr Rr.2
In Jerusalem ist eine neue britische Kom¬

in i s s i o n eingetroffen , die sich vor die schwie¬
rige Aufgabe gestellt steht, den gordischen Knoten
des Palästina -Problems zu lösen, Ihr Empfang
war alles andere als erfreulich . Bereits seit
Wochen geht eine neue Unruhewelle  über
das Land am Jordan , Zwei Jahre schon wartet
die arabische Bevölkerung auf eine Entscheidung
über ihr künftiges Schicksal.

Der im vergangenen Herbst veröffentlichte so¬
genannte Peel - Plan,  der nach den Wünschen
Londons in angeblich salomonischer Weise die
palästinische Frage durch eine Dreiteilung
des Landes  ans der Welt schaffen sollte, er¬
wies sich letzten Endes nur als eine Komplizie¬
rung des gesamten Problems . Die Araber
lehnten ihn ab, weil seine Durchführung sie aus
einem großen Teil , und zwar dem fruchtbarsten
ihrer Heimat , vertreiben würde ; die Juden,
weil er ihren unersättlichen Ansprüchen nicht ge¬
nügt : aber auch zahlreiche in Palästina lebende
Europäer  bezeichneten ihn als unzweckmäßig.
Monatelang geschah nichts mehr. Die Londoner
Regierung entsandte einen neuen Oberbefehls¬
haber der britischen Truppen nach Palästina,
ebenso einen anderen Hochkommissar. Um einer
Entscheidung ansznweichcn , rettete man sich in
einer Erörterung „technischer" Fragen , Diese
Monate im Grunde verlorener Zeit kosteten nur
unendlich viel Geld und Blut,

Die Geduld der arabischen Bevölkerung scheint
jedoch am Ende zu sein, Anschläge ans Verkehrs¬
mittel , Bombenattentate , Ucberfälle kennzeichne»
die gespannte Stimmung , die in Palästina herrscht.
Mehrmals schon mußten in letzter Zeit die bri¬
tischen Militärbehörden große Trnppenabteilun-
gen. mit Flugzeugen und Tanks entsenden, um
Abteilungen arabischer Freischärler , teilweise in
stundenlangen Gefechten, anfzureiben oder zu
zerstreuen. Wie ernst man die Lage zu beurtei¬
len hat, geht daraus hervor , daß der britische
Oberbefehlshaber die ihm zur Verfügung stehen¬
den Truppen nicht mehr für ausreichend hält
und daher Verstärkungen  angefordert hat.
Die Ausgabe der neuen Palästina -Kommission be¬
ginnt also unter wenig verheißungsvollen Vor¬
zeichen.

!Tschechisches Komplott gegen Zuäelenäeutsche!
Offiziersgruppe biläele eine Putschorganisation

Deutsche sollten gegen Prag marschieren

Berlin,  28 . April . Wie der „Angriff*
aus Reichenberg meldet, ist in den letzten
Wochen in systematischer, zielbewutzter Ar¬
beit von einer Offiziersgrupp « der
tschechischen Wehrmacht,  der soge¬
nannten Kriegspartei , eines der ungeheuer¬
lichsten Attentate auf den europä¬
ischen Frieden  vorbereitet worden.
Durch die Gewissenhaftigkeit und das Ver¬
antwortungsgefühl eines Sudetendeutschen ist
das Komplott im letzten Augenblick vor der
Katastrophe zum Scheitern gebracht worden.

In der Gegend von Reichenberg-Friedland-
Grvttau ist ans Initiative der obengenann¬
ten Grnppe tschechischer Militärs
ein ans Deutschland ausgebürgertes , steck¬
brieflich verfolgtes Individuum namens
Glaser  am Werk gewesen, um unter der
sudetendeutschen Bevölkerung, insbesondere
auch in den Kreisen der Sudetendentschen
Partei Konrad Henleins, eine Terror-
Organisation  gegen den tschechischen
Staat zu bilden. Glaser wandte sich beson¬
ders an jüngere Kräfte innerhalb der Sude¬
tendeutschen Partei und der sudetendeutschen
Bevölkerung und verstand es durch geheim¬
nisvolles Getue einzelne unter diesen zvngen
Menschen, die sich der Tragweite dessen, was
von ihnen verlangt wurde, gar nicht bewußt
sein konnten, zu sogenannten Dre ^ r-
gruppen  zusanunenzufassen, die bei Nacht
und Nebel in verbrecherischemMißbrauch
ans den Namen des Führers vereidiat mür¬
ben (!). Diesen Gruppen gab man Waffen in
die Hand mit dem Auftrag , in der Nacht vom
30. April zum 1. Mai einen Putsch ge¬
gen den tschechischen Staat  zu in¬
szenieren.

Diese Zweiergruppen sollten gleichsam als
Kernzellen eines allgemeinen Putsche? arbei¬
ten. Glaser , der sich bei seiner Werbetätig¬
keit für diese Zweiergruppen als „deutscher
Offizier" (!) bezeichnest' , hat dann die zustän¬
digen Gendarmeriekommandos verständigt
über die Ortschaften in denen er „erfolg¬
reich" tätig gewesen war.

Nur dem Verantwortungsgefühl eines
Mannes der Sudetendeutschen Partei , der
eingedenk war des Befehls der Parteifüh¬
rung , sich auf keinerlei Gewaltmaßnahmen
einzulassen und bedingungslose Disziplin zu
halten , ist es zu danken, daß in letzter Stunde
eine Katastrophe,  deren Ausmaße gar
nicht abgesehen werden können, verhindert
wurde . Äks nämlich einer der jungen Lenke,
mit denen Glaser in Verbindung getreten
war . sich an dieses Mitglied der Sudeten-

§ deutschen Partei wandte um sich Rat ein-
s zuholen, wurde diese infame Provokation
> anfgedeckt.
l „Während Konrad Henlein in Karlsbad

bemüht war ", erklärt der ,Angrifst. „aus
legale Weise die schwebenden Probleme zwi¬
schen den Sudetendentschen und der Prager
Regierung zu klären , benutzte Prag ein aus
dem Reich emigriertes Subjekt als agent
provocateur , um mit Gewalt  die sude¬
tendeutsche Bewegung zu zerschlagen. Es ist
jetzt Sache Prags , die Verantwortlichen Män¬
ner, von denen der Plan zu dieser ungeheuer¬
lichen Provokation ausging , zur Verantwor¬
tung zu ziehen."

Henlein sprach mit Labour-Abgeordneken
Wie die „Rundschau", das Blatt Konrad

Henleins meldet, hielt sich Konrad Hen¬
lein  am Donnerstag in Marienbad auf,
wo er seine Anssprache mit dem Abgeord¬
neten der Labonr -Parth , Henderson,
hatte . Henderson traf in Begleitung des Vor¬
sitzenden des Parlamentarischen Klubs der
Sudetendentschen Partei . K u n d t, im Hotel
Earlton mit Henlein zusammen. Tic Ans¬
sprache zwischen Henderson und Henlein in
Anwesenheit von Knndt erstreckte sich vor
allem ans Informationen über die Auswir¬
kungen und Durchführungsmöglichkeiten der
sudetendentschen Forderungen . Ter englische
Abgeordnete erklärte , daß er die in der eng¬
lischen Presse ansgetanchten Mißdeu¬
tungen  für aufgeklärt betrachte und mit
der Aussprache außerordentlich zufrie¬
den  sei.

160 OW Ausländer für-lotspailien
Salanwnca , 89. April . Nach den neuesten

Unterlagen, die in den Besitz der nationalspa¬
nischen Behörden gelangten, stehen 16 0 000
ausländische Kommunisten  im Sold
Moskaus auf sowjctspanischer Seite im Felde,
darnuter allein 60 000 Franzosen.

An der Terndl-Front gehen die militärischen
Operationen trotz schlechten Wetters weiter.
Das am Vortage von den nationalen Truppen
abgeriegelte rote Gebiet südlich von Wiaga
wurde m einer Ansdehnung von 500 Quadrat,
kilometern gesäubert.  Dabei wurden viele
Gefangene gemacht. Die Vormarschtiefe betragt
für sechs Offensivtage von Montalban aus
40 Kilometer.

Politik in
Dr. Goebbels Ehrenbürger von Dabclsberg

Am Freitagmittag empfing Reichsminister Dr.
Goebbels den Bürgermeister Dr . Benz  und die
Ratsherren von Babelsberg , die dem Minister den
Ehrenbürgerbrief ihrer jungen Stadt überreichten.

ReichsberufOwettkampf 1V89 in Wie«
Wie wir aus Hamburg erfahren , wird der

nächste Reichs berusswettkampf  10V » i»
Wien abgehalten werde« .

Danziger Jäger bekunden ihre Treu«
Ans der Jahresversammlung der Jäger des

, Landesverbandes Danzig  wurde einstimmig
der Beschluß gefaßt , das Danziger Abzeichen ab¬
zulegen und fortan das Abzeichen der Deutschen
Jägerschaft zu tragen . Mit Bezug auf die Ueber-
nahme diese» Abzeichens richteten sie ein Treuc-
telegramm an den Reichsjägermeister Hermann
Göring.

Freizeitorganisation nun auch in Ungarn
Im Nahmen der ungarischen nationalen Ar¬

beitszentrale wurde unter der Bezeichnung
„Schätze der Arbeit " eine das ganze Land umfas¬
sende Freizeitbewegung  organisiert , die
dem gleichen Zweck dienen soll , wie die deutsche
Organisation „Kraft durch Freude " und das
italienische „Dvpolavoro"

Französische Handelsflotte durch Streit
geschädigt

Obgleich der Flottensachverständige die Wicder-
anfrichtung der schwer darniederliegenden fran¬
zösischen Handelsmarine  als unbe¬
dingt notwendig bezeichnet, wurde im zweiten
Halbjahr 1937 kein, einziges Schiff fcrtiggestellt.
eine Herheerende Folge des Streiks . Während in
allen anderen Ländern die Schisfsbantätigkeit
stark zunimmt , so schreibt die französische Zeitung
„Capital ", hat die französische Tonnagezisser um
weitere 66 576 Tonnen abgcnommcn und beläuft
sich nur noch ans 2 887 000 Tonnen.

Blonde ! wieder in Rom
Der französische Geschäftsträger Botschaftsrat

Blondel ist mit neuen Vollmachten  von
Paris nach Rom zurückgckehrt, da ein Teil seiner
früheren Anweisungen in Italien ans Ablehnung
gestoßen war . Trotzdem rechnet man in Rom
nicht damit , daß noch vor dem 9. Mai , also noch
vor der Genfer Ratstagung , ein llebereinkommen
zwischen Frankreick und Italien zustandekommt.

Eine dritte amerikanische Partei
In Madison im Staate Wisconsin wurde von

den Brüdern La Folette eine neue Partei , genannt
„Nationale Fortschrittspartei ", ins
Leben gerufen . Ihr Parteiprogramm ist in fünf
Hauptpunkten zufammcngefaßt : I. Staatliche
Kontrolle von Geld und Krediten : 3. Energische
Beseitigung der Arbeitslosigkeit ; 3, Stärkung der
Zenträlgewalt der Bundesregierung : 4. Soziale
Sicherstellung der Farmer und Arbeiter durch
die Festsetzung eines jährlichen Mindesteinkom¬
mens : 5. Abschaffung der „Wirtschaftspolitik des
Manuels ". Steigerung der Erzeugung und Ab¬
schaffung aller bundesstaatlichen Unterstützungen.

Sie Welt in wenigen Zeilen
l Vom Führer begnadigt

Der Führer hat die vom Schwurgericht Saar -
i brücken  gegen die am 18. Februar 1897 ge-
i borene Frieda Biehl wegen Mordes an ihrem
s Ehemann ausgesprochene Todesstrafe im Gnaden-
! Wege in eine Zuchthausstrafe von 15 Jahren um¬

gewandelt . Die Tat ist nach jahrelanger , zum er-
! heblichen Teil auf der Schuld des Mannes be-
j ruhenden Zerrüttung der Ehe verübt.

Untergrundbahn in Leipzig
Nach Berlin , Hamburg und Wien soll nun auch

die Reichsmcssestadt Leipzig  als vierte deutsche
Stadt eine Untergrundbahn erhalten , die zwischen
dem Haupt - und dem Bayerischen Bahnhof ge¬
plant ist.

Nach 12 Kindern noch Zwillinge
In Leine  im Kreise Pyritz (Pommern)

schenkte die Frau eines Landarbeiters , der bereits
Vater von zwölf Kindern ist, einem gesunden
Zwillingspärchen das Leben.

l 6schwäbische Handwerker Reichssieger
> Stuttgart , 29. April . Schon seit Tagen
> sind die besten Arbeiten der Handwerker-
! Gauwettkämpfe zur Reichsentschei-
! düng  in der Stadt des Deutschen Hand-
! Werks, in Frankfurt  a . M., ausgestellt.
! Tausende Arbeiten sind so hier zusainmen-
j gekommen und die Preisrichter mögen sich
! dabei oft vor eine nicht leichte Aufgabe ge-
! stellt gesehen haben, in jedem Beruf . den
! Tüchtigsten auf Grund dieser hier gezeigten
j Leistung auszuwählen . Nun sind die Namen
! der Reichssieger bekannt geworden. Mit
j Stolz erfüllt es uns , daß unter ihnen sechs
§ Vertreter des schwäbischenHandwerks sind:
j Christian K a l m b a ch. Mechanikermeister,
! Klosterreichenbach im Kreis Freudenstadt,

Albert Göring,  Kürschnermeister , Stutt¬
gart -Bad Cannstatt , Karl Hoffert,  Uni¬
formschneider in Stuttgart , Adolf Kolesch,
Ofensetzcrgeselle, Biberach, Renz.  Vergol¬
dermeister, Stuttgart , Erika Drandorfs,
Damenschneidermeisterin in Ulm.

Sie LandesbmMstadl meldet
Zur Förderung des Fischverzehrs hat dir

Reichsfischwerbung „F i s chl e h r kü che n" ein¬
gerichtet. Diese Fischlehrküchen werden mm dem
Deutschen Frauenwerk zur weiteren Betreuung
übergeben. Die Ilebergabe in Stuttgart wird in
der ersten Woche des Mai in feierlichem Rahmen
erfolgen.

Am Dienstag , 3. Mai . wird im Lanbesgewerbe-
museum in Stuttgart eine Wanderschau
„Bauerntum und Schule"  eröffnet , d«
gemeinsam von der Landesbauernschait Württem¬
berg und der Württ . Landesanstalt für Erziehung !
und Unterricht durchgeführt wird . " i

Keine Mallem wegen der Viehseuche
Wgldsee, 2lh April . Um der Gefahr einer

weiteren Verbreitung der Maul - und Klauen»
seuche zu begegnen, die nun auch in den
Gehöften der Bauern Franz Kratten-
macher  und Martin Burr  in Osterhofen
ausgebrochen ist. hat sich die OrtSgruPpen-
keitung der NSDAP , in Wakdsee entschlaf-
sen, für die Stadtgemeind « Wawfee von allen
Feiern anläßlich des 1. Mai aHprfehen.

Falschmünzer sestgeiwumtil
Waldsee, 29. April . Am Donnerstagnach¬

mittag versuchte in einer Wirtschaft in Haid-
gau ein Mann . Falschgeld in Zahlung zu
geben. Die Gendarmerie stellte fest, daß es
sich um einen Falschmünzer aus
Baienfurt  handelt , der seine unsaubere
Tätigkeit seit Februar betrieb. Er hatte
Zwei- und Fünfmarkstücke geprägt und sie
in den Bezirken Waldsee. Weingarten und
Ravensburg untergebracht.

Ster Tage und Nächte geschlasen
Weingarten, Kr. RavenSburg, 29. April.

Ein hiesige« Mädchen  nahm kürzlich ver-
sehentlich eine größere Dost« eines Schlaf¬
mittels.  Die Folge davon war . daß es
erst wieder zu sich kam. nachdem es vier
Tage und vier Nächte durchgeschlafen hatte.

Eigeltingen , 28. April . (Im Stein-
b ru ch tödlich verunglückt .) Im
Steinbruch eines Kalkwerkes in Eigeltingen
iöste sich von einer hohen Wand ein Stein
und traf den Arbeiter Paul Schrosfso  un¬
glücklich am Kopf, daß er tot zusammen-
brach. Der Verunglückte, der im 40. Lebens¬
jahr stand, hinterläßt eine Frau und zwei
kleine Kinder.

Massenmörder Wagner gestorben
Winnenden , 29. April . In der Heilanstalt

Winnental ist dieser Tage der feit nahezu
25 Jahren dort untergebracht gewesene frü¬
here Hauptlehrer Ernst Wagner  im 64.
Lebensjahr gestorben. Bei der Nachricht von
seinem Tode werden sich viele der grauen¬
haften Bluttaten erinnern , die Wagner am
4. und 5. September 1913 in geistiger
Umnachtung  begangen hat . In seiner
Wohnung in Degerloch — er war an der
dortigen Volksschule als Hauptlehrer ange¬
stellt — lötete er zur Nachtzeit seine Frau
und seine vier Kinder und fuhr dann nach
M ühlhause  n a . E n z. dem Geburtsort
seiner Frau , wo er in vier bäuerlichen An¬
wesen die Scheunen anzündete. Mit einer
Selbstlade -Pistole rannte er dann die Dorf¬
straße auf und ab und schoß die aus ihren
Häusern flüchtenden Dorfbewohner nieder.
Acht Personen haben dabei den Tod gesun¬
den; einer der Schwerverletzten ist nach
einigen Wochen gestorben. Wegen Geistes¬
krankheit wurde er vom Heilbrunner Land¬
gericht außer Verfolgung gesetzt und nach
Winnental gebracht, wo er nunmehr ge¬
worben ist. Er war gebürtig von Eglosheim
bei Ludwigsburg.
Beim Besuch des kranken Vaters verunglückt

Schw. Hall, 29. April . Der verheiratete
Bauer Carle  aus Einweiler Kr, Oehringen)'
wollte in Begleitung seiner Frau dem im
Haller Diakonissenhaus krank darniederliegen¬
den' Bater einen Besuch abstatten. Auf dem
Wege dorthin stieß er mit seinem Motor¬
rad,  dessen Soziussitz die Frau einnahm,
mit einem Lastwagen so unglücklich zusammen,
daß er mit seiner Frau vom Rad ge-
schleudert  wurde . Die Frau war sofort
tot, während der Mann auf dem Wege zum
Diakonisscnhaus starb.

Die Stadt Fellbach  hat in einjähriger Bai»
zeit eine große Turn - und Festhalle errichten las-
sen, die am Freitagabend in feierlicher Weise aus
den Namen Hermann - Göring - Halle eingeweiht
wurde. *

In Sersheim,  Kreis Vaihingen , brachte
der Küfermeister Emil Hitler  bei der Arbeit
an der Bandsäge auf noch ungeklärte Weise die
Hand in die Maschine . Dabei wurden ihm drei
Finger glatt durchgesägt.

Am 30. April kann der Forstmeister Wilhelm
stau in Gaildorf  seinen 70. Geburtstaa
feiern . Rau , der seit 1902 Leiter der Gräfl . Pück
ler-Limpurg 'schen Forstverwaltung ist, hat au;
dem Gebiete des Waldbaues Vorbildliches gelei¬
stet, Durch die Einführung der Forstbautheorien
aon Prof . Wagner hat er' die Pücklerschen Wal¬
dungen zu Musterwakdnngen für die ganze Well
gemacht. *

Ans einen Kartengrutz der Tailfinger  SA.
rn den Führer National -SpanienS , General
Franco , traf dieser Tage ein Antwortschreiben
sin, in dem der General seiner Freude über da:
Bedenken Ausdruck geben und an alle SA .-Kame-
caden Nntwortgrüße übermitteln läßt.»

Ostwa lOAixheimer  Bauern und Landwirte
and dadurch erheblich geschädigt worden , daß der
ledige Vieh , und Schweinehändler Hermann H e r-
man aus Aldingen plötzlich geflüchtet ist. Die
Lauern hatte an ihn Schlachttiere im Wert von
rund 1800 NM . geliefert . Herman soll zuletzt in
Li klingen  gesehen worden sein.

Ein Ravensdurger  Fräulein wollte stck
am Donnerstagnachmittag die Pulsader durck-
ichneiden. Die Schnittwunden waren jedoch zum
Glück nicht lebensgefährlich . Die Verletzte, d e
sohl in ernem Anfall von Schwermut gehandelt
haben dürfte , wurde mit dem Sanitätskraftwagen
m das Städtisch « Krankenhaus eingeliefert.
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Schönheit der klebest
in einem Musterbetrieb

Oer Netriekssübrer eines Klusterbetriebes besckreibt liier , wie er in seinem Werk „8cbün-
Iieil <1er Arbeit " clnreligelütirt bat . Oie Oinrielitungen , dis k !er in einem leinmecliLnisclien
Lelried gemacbt wurden , sin6 von Frundsätrticker un <1 ricktunggebender Kecleutnn » und

können auck anderen Onlernekmeo als Vorbild un <I wertvolle Anregung dienen.

tische in einer neutralen oder dunklen
Fa r b e herzustelleu. Man geht von der
Ueberlegung aus . daß, wo gearbeitet wird,
auch Schmutz entsteht und daß dieser Schmutz
auf dunklen Werktischen nicht so sehr zu sehen
ist. Ich bin den umgekehrten Weg gegangen.
Alle Werktische, die Stühle und Lampen sind
in meinen neuerrichteten Uhrmacherwerkstät¬
ten weiß bzw. elfenbein lackiert. Der Lack ist
Wasser- und alkoholsest, so daß er sich gut
reinigen läßt . Die Werktischplatte ist mit
grünem Hellem Linoleum belegt, weil die
grüne Farbe das Auge nicht so schnell er-

Unter „Schönheit der Arbeit " versteht man - die Uhrmacher haben nicht alle die gleiche müdct. Tis Kanten nur die Werktische sind
cher die äußerliche Ausschmückung der Ar- Größe. Ta man die Werktische aber nicht ur beim Zusammenstoß von Arbeitsbrett m
beitsräume . Nach meiner Meinung ist es verschiedener Höhe oder verstellbn'- anserti - Werktischkante abgerundet , um eine mühe-
nicht damit getan , ans den -Schreibtisch oder gen konnte, mutzte zu
den Arbeitstisch einen Blumenstrauß zu stel- diesem Werktisch ein
len oder die Arbeitsräume sonst tadellos Stuhl  geschaffen
oder ordentlich herzurichten. Das rst eine werden, de in der
Selbstverständlichkeit, aui die hin,zuweilen Höhe verste ll-
nicht mehr nötig sein sollte. Ich weiß, daß b a r ist, der einen an-
eZ leider heute noch notwendig ist, und jeder
kann sich davon überzeugen, wenn er Ge¬
legenheit hat . viele Betriebe zu sehen.

Für die Gestaltung der Arbeitsräume soll
man die Gefolgschaft selbst heranziehen . , - „ „
Wenn sic nämlich selbst keinen Sinn dafür eiuzunehmen. 2-ie Be-
hat , daß ihre Umgebung sauber , freundlich dinguugen, die hier
und ordentlich ist, wird alle Blühe von seiten
des Bctriebsführers oder von leiten des
Amtes „Schönheit der Arbeit " vergeblich sein.

Ich betrachte die gestellte Ausgabe aller¬
dings noch von einer anderen Seite . Mir
kommt es nicht nur ans den äußeren Ein¬
druck an , sondern vielmehr darauf , daß die
A r b e i t d e r G e f o l g s cha f t s in i t g l i e-
der unter den d e n kb a r b e st e n und
günstigsten Bcdingungen  geschieht.
Ich kann, um das klarzumachen, was ich
meine, natürlich nur von meinem Betrieb
sprechen.

In meinem Betrieb sind in der Haupt¬
sache Uhrmacher tätig . Nun geschieht die
Arbeit des Uhrmachers, Sie man landläufig
als sehr leicht ansieht, meistens unter Be¬
dingungen . die der Gesundheit nicht sehr zu¬
träglich sind.

Ter Uhrmacher sitzt bei seiner Arbeit und
sa er mit mikroskopisch kleinen Wcrkteilchen
zu tun hak, sich er ineftteus krumm, arbeitet

genehmen Sitz ver¬
bürgt und der denSit-
zenden zwingt, eine
gesunde, gerade Hal¬
tung bei der Arbeit

gestellt werden mutz¬
ten, sind in vorbild¬
licher Weise erfüllt bei
dem Stuhl , der unter
Mitwirkung des Am¬
tes „Schönheit der
Arbeit" geschaffen
wurde. Der Stuhl ist
drehbar auf Kugel¬
lagern, in der Höhe
verstellbar, der polierte
Holzsitz leicht gefedert,
die Rücken - Lehne
federnd und in der
Höhe verstellbar.

Weiterhin mutzte
auch der Beleuch¬
tung  der Werktische
besondere Aufmerk¬
samkeit geschenkt wer¬
den. Auch hier bietet
nnS die Technik Lam-

also unter gesundheitlich fthr schlechten Be- fordernngen
dingungen . Das braucht aber nicht zu sein, chen, die als

pen, die billigen An-
entspre-

^ ^ cch'g tzas Ar- üttt freudiger 4„teiliislime lausebt di« Oekoigsedakt einem Werkkonrert.
Den Beweis dafür habe ich in meinen neu- beitsfeld ausreichend «>us die Arbeitspausen ?u inerstunden maekt.
errichieteu Uhrm,i>.hei.wertsiätien geliefert. beleuchten, bei denen

Es wurde genau überlegt , w iehoch die  dafür gesorgt ist, daß die Lampen nicht all- lose und gründliche Säuberung möglich zu
Werkti  f che sinn müssen, um eine Arbeit zusehr Heizen und daß gegebenenfalls Tages - machen.
in gesunder Haftung zu ermöglichen. Das lichtlcnchtcn verwendet werden können. Zunächst ist erreicht, daß der Werktisch
war selbstverständlich nicht ausreichend denn Nun ist man allgemein gewohnt, Werk- sorgfältiger behandelt wird , jeder Schmutz¬

fleck ist ja zu sehen und niemand möchte an
einem schmutzigen Tisch arbeiten . So wird
jeder Benutzer des Werktisches von selbst zur
Sauberkeit erzogen und damit zu einer selbst¬
verständlichen Voraussetzung für den llhr-
macherbcruf.

Der Werktisch ist außerdem zur Unterbrin¬
gung der vielen kleinen Werkzeuge, die der
Uhrmacher braucht — nennt man doch das
Uhrmacherhandwerk das „Handwerk der tarr-
send Werkzeuge" —. mit Schubladen
versehen. Auch hier mußten wir genau über¬
legen, was ani zweckmäßigsten ist. Länge und
Größe der Schubladen wurden genau aus-
geprobt . Damit habe ich erreicht daß aus
den Werkplatten nicht mehr ein großer Teil
des Werkzeuges wild durcheinander herum¬
liegt . Heute befinden sich ans den Werktischen
Fe! der Arbeit nur wenige Werkzeuge, diK,.
ständig gebraucht werden. Alles andere liegt
richtig und zweckmäßig geordnet in den
Schubladen.

Selbst die Farbe und der Belag de
Fußbodens  bedurften einer genauen
Ueberlegnng. Er mußte fnßrvarrn sein, außer¬
dem aber in einer Hellen Farbe , weil es beim
Uhrmacher unvermeidlich ist. daß hiu und
wieder ein kleines Uhrteil herunterfüllk . Dies
auf einem Hellen Fußboden zu finden, ist
natürlich leichter als auf einem Fußboden
von neutraler oder unruhiger Farbe.

Daß die Uhrmacher an ihren weißen
Tischen, auf ihren weißen Stühlen auch einen
weißen Kittel tragen ist selbstverständlich,
ebenso, daß ausreichende Waschgelegenheiken
vorhanden sind, daß die Werkstatt gutes
Licht und leicht und ausreichend gelüftet
werden kann usw.

Man muß bei seinem Bestreben, den Ge¬
danken „Schönheit der Arbeit" durch,znsüh-
ren . bis ins kleinste hinein überlegen , worauf
es ankommt, dann wird man auch zu einem
vollen Erfolg kommen.

Zum Schluß möchte ich noch auf etwas
weileres Hinweisen: In früherer Zeit hat
man es möglichst vermieden, einen Kunden
in die Werkstatt hineinzuführen , weil man-
sich bewußt war , daß er keinen sehr vorteil¬
haften Eindruck Erhalten würde . Gerade um¬
gekehrt muß es sein. Aus diesem Grund?
lege ich gerade Wert darauf , daß meine
Kunden in die Werkstatt hineinkommeii, da-
mit sie sehen, in welcher Weise dort gear¬
beitet wird . So dient die Durchführung der
Grundsätze des Amtes „Schönheit der Ar¬
beit " nicht nur dem Wohl der Kundschaft,
sondern auch dem Wohl des Betriebes . Tie
Mittel , die für die schöne und zweckmäßig?
Gestaltung der Arbeitsräume und der Ar¬
beitsmittel aufgewendet werden, sind gut
angewandt . ll . V̂smps

MM
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Vas ist kein 8iid von einem 4Iteiseokriedbot , sondern eine „tiadewsnne ', die man einst tat
»Leblieb den Arbeitern als iieinigungsgelGgenbeit rn bieten wagt «. — Oas war einmal , bevor
der IVationalsorialismus sieb kür den arbeitenden Volksgenossen tatkräftig einselüt «.

Ueule finden wir scbon überall !o den Orolibetrieken seböne und rweekmäüige Wssed und
krauseanlage » . die den Iivgieuiseben Anforderungen nnd dem Oedanken „8eb8nbeii der Arbeit"
auks liest »- diene ». Bilder : NIlenlieraei . Holtmann , „KdF."
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Es gab einmal eine Zeit — sie ist noch
nicht allzu lange vorüber —. da leistete sich
auch das deutsche Volk den unverantwort¬
lichen Luxus , den schassenden Menschen ein¬
fach sich selbst zu überlassen. Vvr allem war
es vollkommen gleichgültig, was er mit sei¬
ner Freizeit anfing . Man war eben Uberali-
Mch und scheute nichts so sehr als einen
..Eingriff " in. die ..Freiheit " des einzelnen,
mochte dabei auch die ganze Gesellschaft̂ .
„Ordnung " ins Wanken kommen.

Man kümmerte sich im Betrieb nicht viel
um den Arbeiter , außerhalb des Betriebes
aber überhaupt nicht, und überließ das Feld
gedankenlos den Hetzern aller Schattierun¬
gen. die von der Agitation für Klassenkampf
und andere volkszerstörende Tendenzen ein
herrliches Dasein führten . Was wußte man
davon , daß der anständige , ehrliche und
fleißige deutsche Arbeiter vielleicht nur dar¬
auf wartete , daß sich eine verantwortungs-
wolle Staatsführung seiner annähme , uni
Hu nicht durch marxistische Tiraden.
Streikparolen und Straßeiidemonstratronen.
sondern durch verständnisvolle Berücksich¬
tigung seiner Lebensnotwendigkeiten. durch
Hebung seines Lebensstandards , durch Ach¬
tung seiner Menschenwürde von dem Fluch
des Proletentums zu befreien und ihn so
wieder z u r ü ckz u f ü h r e n in die Ge¬
meinschaft  seines Volkes!

Wir wissen es alle: Seit dem Jahre 1933
sind die Tinge anders geworden  im
Deutschen Reiche. Negiernngsmaßnahinen
wcitschauender Art . vor allem aber die große
Erziehungsarbeit der Be we -
g u n g haben auch auf diesem Gebiete Wan¬
del geschaffen. Der deutsche Arbeiter von
heute ist längst nicht mehr der vaterlands-
Lose Geselle, den dunkle Existenzen für ihre

mit der Arbeiter singeschätzt
wird und wie sorgsam des¬
halb vom nationalsozialisti¬
schen Staat auf die richtige
M e nsch  e n f ü h r n n g ge-
achtet wird . Der Leistung?-
kampf der deutschen Betrieb ?,
der . in Württembergallein von rund 5360 Betrie¬
ben. di? sich daran beteilig:
hatten . 115 so glänzend in
Ordnung zeigte, daß sie mir
dem Eaudiplom ausgezeichnet
werden konnten, ist ein neuer
Beweis dafür , wie weit diese
Entwicklung bereits gediehen
ist und wie sorgsam sich der
Nationalsozialismus inner¬
halb und außerhalb des Be¬
triebes um die schaffenden
Menschen annimmt . Daß man
auch die Freizeit des
Arbeiters  in die Betreu- Io eiaeai kerrUeiieo >VsI6 « inkeI raisedeu k'euerbad , u >,6 >Vvi> Im vurk liegt 6as 8tultgarler d'8 . I reireitlleia,

WNMMW-MM - , - . - . der Schassende in ihnen wirk¬
liche Entspannung finden
kann. An landschaftlich schö¬
nen Punkten gelegen, zumeist
am Waldesrand mit Ausblick
in die gesegnete schwäbische
Landschaft, sind sie aus¬
nahmslos aufs sorgfältigste
und gediegenste eingerichtet.
Sie bieten für Stunden , aber
auch für Tage und Wochen
angenehmen Aufenthalt . Mu¬
sterhaste Küchen sorgen für
gute Verpflegung , saubere,
schön geschmückte Äusenthalts-
rüume ermöglichen kamerad¬
schaftliches Beisammensein.
Für Feste und Feiern dienen
die großen Säle , die seit der
Erbauung der Heime schon
manchen frohen Abend ge¬
sehen haben. Sportplätze.
Schießbahnen und dergleichen
mehr ergänzen die Möglich¬
keiten, die die Freizeitheime
den Erholung suchenden Volks¬
genossen bieten.

Wie volkstümlich die Heime
seit der kurzen Zeit ihres Be¬
stehens bereits geworden sind,
davon kann sich jeder über¬
zeugen, der einmal hinaus¬
pilgert zu den freundlichen
Stätten , die der National¬
sozialismus hier geschaffen
hat . Am 1. Mai etwa, wenn

die Heime von der Freude des Nationalen Feier¬
tags erfüllt sind. Aber nicht nur an Fest¬
tagen genügen diese idealenErho-
lungsstütten  für den schaffenden Deut¬
schen ihrem Zweck, nein , sie stehen auch sonst
offen für alle, die da kommen und ihre Frei¬
zeit auf menschenwürdige , schöne
und kameradschaftliche Weise
verbringen wollen. Und so sind auch die Frei-
zeitheimc. deren ja im Lause der Zeit noch
mehr erstehen werden, ein Teil jener Ein¬
richtungen , die dem Wohl des schaffenden
Deutschen und seiner vollkommenen Einglie¬
derung in die Gemeinschaft des ganzen Vol¬
kes dienen. I) r. lErsur Lrotgeb

Vas Reutliager k'relreitlieim liegt elreiikalls ilivllisel , am H alNeanN » n6 »eaülirt einen « eiten
I-Ilek üiier >!ie anmutige viigeilaiiüseliakt.

sei» »>><>
r Arbeit"
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) :!elimittags « iicl auk Nein »allen 8ee gesetlwominen unli geruiierl

noch dunkleren Zwecke mißbrauchen durften.
Er wurzelt wieder in seinem Volke und ist
eine der starken Säulen , auf k men das Reich
für die Jahrhunderte ruht . Und der Arbeiter
weiß auch, daß die sozialen Einrichtungen,
die im Laufe der letzten Jahre geschaffen
wurden, in erster Linie ihm selbst zugute
kommen.

Er hatte früher die „Freiheit ", seine Zeit
in stickigen Lokalen bei Alkohol und anderen
..Vergnügungen " totzuschlagen, vorausge¬
setzt. daß er dafür überhaupt einige Pfennige
in der Tasche hatte , er durfte in Hetzver-
sammluugen laufen, durfte auf der Straße
Fäuste und Stöcke schwingen, durfte Haß¬
gesänge gröhlen , durfte sich vielleicht sogar
für di? Volksbeglückungsideen krummbeini¬
ger Juden totschießen lassen, aber was hatte
das mit wahrer Freiheit  zu tun?

Zu solcher Freiheit ist er erst im national¬
sozialistische,, Deutschland gekommen, das
ihm seine Ehre zurückgcgeben und ihn wie¬
der zum vollwertigen Glied seines Volkes
lgem-rcht hat.

ES erübrigt sich, in diesem Zusammen¬
hänge aus die soziale Fürsorge im Betrieb

iingsarbeit ausgenom¬
men hat , können nur
jüdische und verwandte
Schreiberlinge als Ein¬
schränkung der Persön¬
lichen Freiheit bezeich¬
nen. Tenn der Natio¬
nalsozialismus zwingt
ja niemanden , von den
Möglichkeiten, die er
geschaffen hat , Gebrauch
zu machen. Er überläßt
es der Entscheidung der
einzelnen, ob sie z. B.
an KdF. - gleisen und
-Veranstaltungen teil¬
nehmen wollen oder
nicht, er weist die Volks¬
genossen einfach daraus
hin und empfiehlt ihnen
wohl auch die Teil¬
nahme . aber Zwang?
Zwang haben wir gar
nicht nötig , denn der
deutsche Arbeiter hat all

diese Einrichtungen längst als segensreich
erkannt.

lind so sucht er denn auch dieFreiz  e i t-
h e i m e, die allenthalben aus A nreg u n g
der TAF.  geschaffen wurden , gerne aus
und ist dankbar dafür , daß ihm diese Stät¬
ten der Erholung geschenkt wurden.

Sieben solcher Freizeitheime sind in Würt¬
temberg bereits erbaut worden . In Eßlingen,
Stuttgart - Fcucrbach, Reutlingen , Lochen-
heim. Nürtingen , Schwäbisch Hall und bei
Schwäbisch Gmünd.

Alle diese Heime sind so gebaut , daß sie
weitgehenden Bedürfnissen genüge,, und daß

Sportferion in Großholzlsuts
Wo soll man damit beginnen , all die

Schönheiten sonnentrunkener Ferientage auf
diesem herrlichen Fleckchen unseres Allgäus
zu schildern? Da ist das Bad . eingebettet
zwischen Wald und Wiese, der wunderschöne

bst hinzuweisen. Wir alle wissen, wie weit
ne: lue Betreuung des schaffenden Men- In, 8pl,r1kori«>nli«>ini 6er v ^p. io kroüiialrleale sink! seiiakkeoskroil« ölenselien vereint r»

' " ' Ix-rrliclien 8pnrtker !en -6emeinselisklscheu geht, wie hoch die Arbeitskraft und da-

Sportplatz . da locken Ausflüge , hinein in das
Herz der Allgüulandschaft . SPortferiem
— Warst du dabei. Kamerad , wenn morgens
in aller Frühe — der Tau glänzt noch an
den Gräsern — die kleine Sportferien -Ee-
meinschaft hinausüeht zum Sportplast ? Ein
iropircycs Lied auf den Lippen!

Und wie dann draußen auf der Sport¬
wiese alles turnt , springt und lacht, mit
einer Begeisterung, die keine Grenzen kennt!
Wenn das Wasser aufgischt von den tollen
Spielen im See, daß die Seerosen verwun¬
dert auf- und abschaukeln. Und wenn der
Tag verrauscht ist und die Sonne zum letz¬
tenmal die Berge vergoldete — dieses Leben!'

Wenn der Ziehorgel die Luft ansgehen
null, wie den unermüdlichen Sängern auch
— sie können  kein Ende finden. Die Ha¬
sen aus dem Wasen, sie haben sich halb tot
gegrast und die schwarzen Husaren sind
müde geworden, aber die Lieder sind nicht
umzukriegen, immer wieder flattern sie auf
und immer wieder singen alle mit Begeiste¬
rung weiter . — Und der weiß dies und d i e
weiß das . altbekannte Schnurren feiern ihre
Auferstehung, und sind sie noch so alt . hier
in dieser quicklebendigen Umgebung wirken
sie ewig neu! Keiner, und sei er noch vor
Tagen ein ausgewachsener Griesgram ge¬
wesen. der nicht mitmacht, der nicht mit¬
tollt und mitsmgt ! „Außenseiter" — das
gibt es in Großholzleute nicht!

Eine einzigartige Kameradschaft, in weni¬
gen Tagen zusammengeschmiedet, ein einzig¬
artiges Bekenntnis zum Leben: Sportferien
in Großholzleute. —Fis—
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Nagold, den 3«. April 1938
Fortschritt hängt nicht vom Reichtum der

Natur , sondern von der Tatkraft des Men¬
schen ab. Buckle.

»

Man» Deutsckland feiert den 1. Mai
llederall haben in diesen Tagen die Vor¬

bereitungen zum nationalen Feiertag de?
deutschen Volkes eingesetzt. Wiederum wird
am kommenden Sonntag der Tag der Ratio-
«alen Arbeit, der Feiertag der schassenden
deutschen Menschen in geschlossener Einheit
begangen werden. In großen Aufmärschen
wird sich im ganzen Reich das deutsche Volk
zur politischen Feier znsammensinden. in
vielfältigen formen werden am Nachmittag
die Volksfeste  begangen . Für die Be-
triebe aber ist es feststehender Brauch ge-
worden , von sich aus dem Tag den festlichen
Nahmen zu geben, ein Brauch , dem sich ge¬
rade in diesem Jahr kein Betrieb verschlie¬
ßen wird.

Die Abteilung „Feierabend . Volkstum und
Brauchtum " in der NSG . „Kraft durch
Freude " hat in Verbindung mit der Ga»
propagandaleitung der NSDAP , in der letz¬
ten Zeit Berat nngs material für
die Gestaltung der Feiern  am
1. Mai bearbeitet das die bereits im ver¬
gangenen Jahr erschienene Stoffsammlung
ergänzt, und an die KreiZ- und Ortsdienst¬
stellen von KdF. und an sämtliche Ortsgrup-
pen der Partei zur Verteilung gebracht. Die
beiden Sonderhefte behandeln eingehend und
ausführlich mit vielen Bildbeispielen die Ge¬
staltung des Festzugs und alle Fragen , die
mit Festplatz und Volkssest zusammenhängen.
Sie stellen ein Beratungsmaterial dar , das
zwar nicht als Schablone verwendet werden
soll, aber allen schöpferischenKräften An¬
regung sein soll, in Freude und Frohsinn
diesen Festtag der Nation zu begehen.

Betriebsführer und Lehrherren
gebt heule rechtzeitig frei!

LAOO « !
Ebenso hat die NS .-Gemeinschaft „Kraft

durch Freude " zum Tag der Nationalen Ar-
beit 1938 ein neues Liederblatt  heraus,
gebracht, daS mit zehn Liedern eine knappe,
aber sehr brauchbare Auswahl deutschen
Liedgutes für den 1. Mai darstellt . Die Lie¬
der eignen sich besonders für das „Offen?
Singen " beim Einholen und Ausrichten des
MaibaumS , beim Maianstngen am Vorabend
und beim Werk, und Morgensingen. Ohne
Zweifel werben diese Lieder aber auch in den
Betriebsgemeinschaftsfeiern viel Freude brin-
-gen. Die Liederblätter sind in einer großen
Anzahl an die Singgeineinschaften der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", an die
Werkfrauengruppen , an die Jugendgruppen
der NS .-Frauenschaft und andere Organi¬
sationen ausgegeben worden , so daß sie über-
all zu einer würdigen und festlichen Gestal-
tung des Tages der Arbeit beitrogen werden.

«eichsiiesev
des rreichSdevufStvettkamvfes

Von 132 Reichssieger« stellt der Gau Wiirt-
temberg-Hohenzollern 14 und zwar:

Textil - Wollsortierer, Karl Schund. Salach.
Eisen und Metall : Metallflugzeugbauer. Wol¬

ter Keller, Friedrichshofen.
Stein und Erden - Flachglasmaler. Georg

Walliser, Gingen.
Freie Berufe: Elektro-Ingenieur . Erich

Straffer , Herren der  q.
Energie. Verkehr. Verwaltung : Maschiniit

Willy Zoll. Heilbronn.
Studenten : Fritz Ruland . Stultgart -Feuerbnch.
Studenten : Ulrich Gmelin. Tübingen.
Holz: Drechsler. Walter Treuer, Ravensburg.
Eisen und Metall : Vauschlosser, Ernst Mercky.

Stuttgart -W.
Druck- und Papier : Pnpierveredler, Hnns

Dietrich, Oberlenningen/Teck.
Hausgehilfen: Hausgehilfin. Helene Kümmel.

Aalen.
Gesundheit: Apothekerin, Minni Waldmann.

Stuttgart -Degerloch.
Nährstand: Wirtschaftsgehilfin. Emma Bullin-

ger, Hußfelden.
Leder: Stepperin, Hella Kaestle, Endingen.

Tonfilmtbeätev
„Kameraden zur See-

Das ist ein Film für jeden, der seine Iugend-
träume noch nicht vergessen hat. ein Film für
jeden, den es freut, wenn er die Größe seines
Vaterlandes , seinen Stolz und seine Stärke
ln jedem Ausschnitt ans dem Leben wi^verfin-
den kann. Wie da beispielsweiseein Kapi¬
tänleutnant zu seinen Fähnrichen steht, wie diese
für ihn durch Feuer, oder besser gesagt, durchs
Wasser gehen, das reißt einen ganz gewaltig

§ mit. . . .

Dev LISLV. behandelt die
-ttolonialfvage

Was vor 1933 niemals möglich gewesen
wäre, wird heute schon kaum mehr beachtet:
Ganze Gliederungen der NSDAP , befassen sich
über das gesamte Reichsgebiet hin einheitlich
mit bestimmten brennenden Lebensfragen der
Nation ! So hat der NS .-Lehrerbund im lau¬
senden Arbeitsjahr die Aufgabe, sich in die Frage
nach dem deutschen Lebensraum zu vertiefen.

l
I Dieser Aufgabe diente auch die Kreisabschnitts-
l taguna des NSLV. in Nagold, die Lehrer
i M üIle  r mit den Worten eines jungen öster-
I rrichijchen Dichters und Kämpfers eröffnete. Er
! wies daraus hin. daß zwar die bestehenden
! Schwierigkeiten wie z. B. die Ueberlastung der
- Erzieherschaftnüchtern gesehen werden müssen,

aber immer mit dem Blick auf das Ganze, aus
Großdeutschland. ja auf das noch größere
Deutschland, denn immer noch leben 25 Millio¬
nen Volksdeutsche jenseits der Grenzen und

s immer noch werden uns unsere Kolonien wider-
^ rechtlich vorenthalten, lieber dieses Thema

„K o l o n i a l s r a q e n" sprach nun dex Kreis--
schulungswalter des NSLB ., Pg . Kern -Wild¬
bad. Unsere Kolonien lmcht „früheren" oder
„ehemaligen", sondern unsere !) werden heute
noch als Mandate von den Andern verwalte),
gehören uns also völkerrechtlich noch immer.
Der Rechtsträger, die Mumie „Völkerbund" lebr
nicht mehr. Wir wollen unsere Kolonien wie¬
der! Wozu? Ein so hoch entwickeltes Volk wie
das deutsche, kann, wenn es an Raumnot lei¬
det. nicht seine Lebensansprüche zurückschrauben,
es m u ß sich weiter entwickeln. Durch den Vier¬
jahresplan verbreitern wir unsere Rohstoffbasis,
mit Hilse der Kolonien können wir das noch
besser. lVaumwolle, Zellwolle, Hanf. Kupfer.
Südfrüchte). Deutscher Unternehmergeist wirkt
heute immer noch und schon wieder in unseren
Kolonien und stellt z. B. den französischen Un¬
ternehmer in den Schatten, der mehr auf sichere
Renten als auf harte Arbeit bedacht ist. Trotz
allem Gerede der Andern sind die deutschen
Kolonien am allerbesten verwaltet worden, und
zwar wirtschaftlich und kulturell. Es entstand
ein Vertrauensverhältnis zwischen dem Deut¬
schen und dem der Führung so bedürftigen
Schwarzen wie es die Andern nicht auszuweisen
haben. Als die Franzosen begannen, unser Ka¬
merun zu verwalten, verließen 88 Häuptlinge
mit 120 800 Negern das Land. Der Kommunis¬
mus droht in Afrika ungeahnte Formen anzu¬
nehmen, aber es , ist noch nicht zu spät, wenn
die Neger unter die richtige Führung kommen.
— Mir warten ab, was der Führer tut . Aber
wir wollen nie wieder politisch verschlafen, son¬
dern bereit sein.

Starker Beifall bildete den Widerhall zu den
überzeugenden Ausführungen des Kameraden
Kern- Wildbad.

vvirc / ckas Letter?
Welterdericht deS NcichSwetterSlenNcS

AuSgabeort Stuttgart
yeranraeneken au, Freitag . 2S. Avril . 21.3» Ubr

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg. Boden und Hohenzollern bis Samstag¬
abend: veränderliche Winde, vorwiegend be¬
wölkt. stellenweise gewittrige Regenfälle: im
ganzen immer noch verhältnismäßig kühl.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag:
Fortdauer der wenig beständigen und vor¬
aussichtlich nicht ganz niederschlagsfreien
Witterung , für die Jahreszeit immer noch
zu kühl.

Sprechstunde für 254
Tuberkulösenfürsorge

je Montag , den3. u. l 6.Mai
von 9—l2 Uhr,

Amtsärztliche Sprechstunde
von 15—17 Uhr im Kreis-
Krankenhaus Nagold,
Gartengebäude.

övdmgdieii!
smI - Mi : i

Papier- unä Stoff- ^

Fähnchen j
Girlanden l
Papierlaternen

Führer - Biläer k
ungerahmt und schön gerahmt I

s . W. Zaifer, Nagold
Telefon 429

2lWgkBliil-M
MMreinerr>
rMarbtiter!
zum sofortigen Eintritt für l
Dauerstellung sucht r

Marti « Koch, Möbelfabrik
Nagold _952 l

Planierer nnd Schweißer suchen f
Gebr. Meckel. Kupferwerkl

84 Herborn (Nassau) l

„vis8-V'

rw « k. 1.50 dkl
Lnokbnncklnnx Lniser, Xngolck

Die koke » eiilcroft
KM vir Sporen

Deutsche
srgisbig , sauber , arbeitsparend

/ §i«
/ / !/V/orN , /
/ /l / ot» Vock«-S«ik». /

l-cirron Si» ct«m / 4
gonroa XSrpvr/ ^

cii« V/okdot ck», /
dovivrnökronckvn/

Ko5ionckt»il «/
ruguts komm« ». / WU>»

5eit»»l t
ikniwovrunq

Stück 28 plg.

llsatt HgümssvlilllLL
» «ue In»

« « toNorstunß ', dl!ll8« k>ivl»s . Stick'
nnck Ltopkanleituag . -Vits kcksscdlvsi
vorcksn !n 2aklung xsnommea.

Nkorndviw, l.«ooolckolkt>.
ckurvk Vvrtr :

«NN. SlttltSk'. ansostslg. Llarktxlsrr:
Ilslteri. lleiM. Veslerls,
138 KIstts--dsctis >-st>-. S- !

Suche auf l . Juni eine

mit Bad und Zubehör.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes . 947

Schöne sommerliche

Bier -Zimmer-
Wohnung
in ruhiger Lage auf 1. Juli

zu vermieten.
Bei wem? sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes . 945

nrrirllAl Der Marine-Großfilm

Samstag 2V.VÜ Nhr

Souutag 1S.VV und
20.0V Uhr

„Nsmvrockvn aal 8 « v-
Prachtvolle Aufnahmen von Mannschaften und Schiffen, herrliche Bilder von jagenden
Torpedobooten und schwimmenden Festungen.

Beiprogramm und Wochenschau _
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Schwarzes Bretl
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<Sa»schul»ngsamt 15/38
Dir Besprechung der Schulungsbeauftragten am

-2, Mai fällt aus. Nächste Besprechung: Montag.
-S.Juni , 14.30 Uhr. Der einzige Allgemeine Lehr-
.;ang des Sommers findet vom 6. bis 12. Juni in
,>er Kreisschule Waldmannshofen statt. Zu Son-
>erlehrgängen (Propagandaleiter des Kreises
Crailsheim vom 19. bis 26. Juni in Waldmanns.
.Hosen) werden die Kreisleitungen ausgefordert.

Betrifft 1. Mai
Die Mahnen- und Ehrenabordnungen treten

am Sonntag uni 16.30 Uhr am Haus der NS .-
DAP: an. Nur die Ehrenabordnungen tragen

Uniform, alle andern gehen in Zivil bei ihren
Betrieben. Beamtenuniformen und DAF.-Fest-
tleidung bleiben von dieser Anordnung unbe¬
rührt. Der Ortsgruppenleitcr.

parnert -llaiteir mit
b«tr «I»t ^I>v ^k«U»1,»tt« a« »

Die Deutsche Arbeitsfront
Steuer - und Rechtsberatungsstelle

Am Montag, den 2. Mai 38 findet in Nagold.
Altes Postamt, in der Zeit von 17 18 Uhr §
eine Sprechstunde über Steuerfragen für das
Deutsche Handwerk statt. Gleichzeitig wird eine
Sprechstunde über arbeitsrechtliche fragen für
Betriebsführer abgehnlten.

j ^ »6V.. M

Gef. 24.481
Samstag 16.30 Uhr antreten zur Einholung

I des Maibaums am Durchlaß. — Sonntag 7 Uhr
trirt der Spielmannszug zum Wecken an. 7.30
Uhr tritt Schar 1 und 4, Motor- und Luftsport-

I ühar am Haus der NSDAP , in tadelloser Uni¬
form an. Gefolgschaftsführer.

Fähnlein 24 481 Nagold
Das Fähnlein steht um 16.15 Uhr in- tadel¬

losem Dienstanzug auf dem Stadtacker ange-
neten . Die Jungen aus dem Gau Köln Amhen
treten auch mit an. Fähnlernsührer.

Mädelgenppe 24/481
Heute 16.30 Uhr antreten am Haus der NS .-

DAP. in tadelloser Uniform.
Sonntag Vormittag 7.30 Uhr antreten- aller

Scharen in tadelloser Uniform ani Haus der
NSDAP . Gruppenführerin.

IM . Standort Nagold
i 1. Der Standort tritt um 16.25 Uhr am
i Haus der NSDAP , an. ebenso die Ferientinder
^ aus dem Rheinland, und aus der Ostmark.

2. Die Mädel der Scharen 3 nud 4 bringen
bis 16 Uhr Frühlingsblumen ins Dienstzimmer.

stell». Führerin der Gruppe.
Gestorbene: Karoline Weber geb. Dürr , 57 I„

Liebelsberg / Johann Nübel, 79 I .,
P f a lz gr äfe n w e i l e r / Wilhelm Theurer.
Alt-Lhristenbauer, 76 I .. Eisenbach / Fried¬
rich Barth , Werkmeistera. D:, 83 I .. Neuc  n-

_
Druck und Verlag des „Gesellschafters" : ^

E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für >»»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen;

Hermann Eötz  Nagold.
D. A. III. 38: 2842

Zur Zeit ist Preisliste Nr. « gültig

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Hagelversicherung
Auf Grund des Abkommens des Württ . Staates mit

der Norddeutschen Hagelverstcherungsgesellschast A . E . in
Berlin sind alle wiirtt . Landwirte auf Antrag gegen Ha-
gelschlag zu versichern . Die Gesellschaft erhebt von ihren
württembergkschen Mitgliedern zusammen mit der Vor¬
prämie einen Zuschlag von 80 Proz . der Vorprämie zu
Gunsten des Württ . Staates , der die Nachschußpslicht gegen¬
über der Gesellschaft übernommen hat . Die württ . Mit¬
glieder der Gesellschaft sind damit von jeder Nachschuß-
pflicht befreit (vergl . Regierungsanzeiger vom 8. März
1038 Nr . 28) . Es must erwartet werden , daß diese außer¬
ordentliche günstige Gelegenheit des Versicherungsschutzes
e.egen Hagelschaden in größtem Ausmaß benutzt wird , zu¬
mal die Gewährung staatlicher Unterstützung an nicht
Versicherte , durch Hagel geschädigte Landwirte bei den
weitgehenden Staatsleistungen für die Hagelversicherung
nicht mehr in Frage kommt.

Ms Vertreter der Norddeutschen Hagelversicherungs¬
gesellschaft sind im hiesigen Kreis tätig:

Nagold : Raas Julius , Baumschulenbesitzer.
Altensteig -Stadt : Walz Heinrich , Kreisbaumwart,

^Bewährt
bei

Mage».
«. Darm-
^katarrhl

Aut AUL hftscüeL mit IVeia rmcl
krucktsskten

»I
Loontax , 1. Ala!

/k i - r M 2
8s lackst llökl. eia 949

20  Ubr Karl krex llllä krall r . Vslälll8t

Itire Verlobung gsbsn bSlisnnl

Nkorrvsrwsssr

Riga Usltsrbscb
Sckornckork

dlsi 1938

SL2

Brenner Johannes , Landwirt
Vroß , Bürgermeister i . R .,
Braun Erwin , Eemeindcpfleger,
Mast Georg , Darlehenskassier,
Huber , Bürgermeister,
Schwemmte . Bürgermeister.
Bühler Karl , Bauer,
Schüler Eottlieb , Kübler,
Brenner Jakob . Landwirt,
Schlotter K., Gemeindepfleger.
Hanselmann Jakob , Kaufmann,
Schechinger Johannes , Baumwart,
Joachim Wilhelm , Eemeindepsleger.
Bolz Jakob , Kllblers Sohn,
Hartmaun , Bürgermeister.
Gärtner Ludwig , z. Kloster.

Nagold , den 28 . April 1938.
Der Landrat : I . A . Nagel.  Reg .-Assessor.

Berneck:
Bösingen:
Ebhausen:
Egenhausen:
Emmingen:
Fünsbronn:
Gültlingen:
Haiterbach:
Oberschwandorf:
Obertalheim:
Simmersseld:
Sulz:
llntertalheim:
Walddors:
Wart:
Wildberg:

Am Freitag , den 6. Mai 1938 findet in der

AerzWhalle in HkMllberg
eine

Znchivleh-Vttsteigervvg
statt.

Auftrieb:  140 Farren und 15 weibliche Tiere.
Beginn der Versteigerung 9.30 . Uhr vormittags.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Zutrift verboten . Personalausweis rst mitzubringen . I

Lvktllllg! Lcdtllllg! !
Gasthof zum Engel, Obertalheim ^

Sonntag,  den I . Mai ab 14.30 Uhr Tanz l
Stimmungskappelle Ade zz<> i

vlotta : Heute vollen vir krödlicd »ela!
Es laset ein Lukas Kuon und Frau

HVeimvr IsvIsIisiiGvi»

Llsivsr wsersn Laucksellrkk. ?.ur llsnvtnis , «lass Wb v»m
1. RI»! bis SV. Soptbr»
1838 wieder wie bisber ^

HHne ii » «l

I -ULöre
'LrioASKletodesrtiL'Msi»Lokal
io empksblsllds LiinnermiK

Als Vermählte grüßen

Jakob Hertter
Wilhelmine Hertter

Mindersbach
Böblingen

geb. Reichert

30. April 193«
Rohrdorf

916

VI >r . uiirl kr » »

948 Jselshausen, 30. April 1938

Ich binde
die von Ihnen lose aufbewahrten Zeitschriften,
Broschüren und Lieferwerke zu äußerst niedrigem A
Preis . Sie bekommen dadurch neue Freude an ^
deren Inhalt . A

Ihre Bücher A
bleiben Ihnen erhalten . Es gibt Einbände für A
jeden Geschmack und für jedes Einkommen . Ich 8,

berate Sie gern unverbindlich und ganz kostenlos ^

MWWlMIlI.AlMl'.IlWlI ^

Emmingen, 28. April 1938

Todes-Anzerge
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß mein lie
ber Gatte, unser lieber, treubesorgter Vater
Schwiegervater und Großvater

Johannes Betfch
Landwirt

nach kurzer Krankheit im Alter von 72 Jahren
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

die Gattin Katharine Betfch geb. Renz.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 1. Mai
um 14 Uhr statt.

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter. Groß¬
mutter, Urgroßmutter und Tante

Reslne Moch LVtve.
geb. Lehre

ist nach längerem Leiden in ihrem 84. Lebens¬
jahr gestern früh sanft entschlafen.

Die trauernden Kinder:
Marie Knaus, geb. Koch, mit Gatten, Fellbach
Paul Koch. Schriftsetzer, mit Gattin , Nagold
Nanele Mäntelc Witwe, Jselshausen
Lene Leqrer mit Gatten, Ludwigsburg
und die Enkelkinder.

Beerdigung Sonntag 15 Uhr.

Äefühl,
stlschewäsche

öurch

953 Rotfelden, den 29. April 1938

Todes-Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , daß unsere liebe Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

LNaria Geegerr
gestern Nacht uni 11 Uhr nach einem kurzen,
schweren Leiden sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung am Sonntag um 15 Uhr.

D ttrMkchsomlmg»k1oxmlii»g^ jiuftaart -keuei'baeft
«uf:sogessWssM

Zittliche Entartung
und

(Zeburtenschwunä
von F. Hoffmann, Reg.-Med.-
Rat und Facharzt für innere
Krankheiten.

Diese aus heißem Drang zur
Abhilfe geschriebene Arbeit
des Verfassers, ist für alle
von größter Wichtigkeit,
denen die große Aufgabe
obliegt, im großen oder im
kleinen auf die sittliche
Festigung unserer Mitmen¬
schen und unserer Heran¬
wachsenden Jugend einzu¬
wirken.
Zu RM . 2.— stets vorrätig
in der

> Buchhandlung Zaiser, Nagold

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag. 9.30 Uhr Predigt
(Eü.), KGD., 20 Uhr Blaukreuz-
Stunde (Vhs.) Jselshausen: 8.45
Uhr Predigt (Gü.). 9.45 Uhr
KGD.

Methodistenkirche
Sonntag. 9.30 Uhr Pred . (Vö¬

gele), 10.45 Uhr Sonntagsschule,
20 Uhr Predigt (Bätzner). Mitt¬
woch 20.15 Uhr Bibelstunde.(Vö-
gele).

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Gottesdienst

Altensteig. 10 Uhr hl. 'Messe
(ohne Predigt ) in Nagold.

Damenbart
entfernt für immer mit Diathermie,
die neueste, ungefährliche Methode.
Von vielen Aerzten empfohlen.

Frisiersalon O. Günther
zu Altenstrig, Posiftraße
Verkaufe noch

einige Wagen

6WW
Aug. Schw

951 Nagold

1
bei llüduerauge»
„l . e d e w o d l"
nedmeo.
Vas dilkt sicder!

vebevobl gegen Hilknersugen u. Hamkeut
kjecbäose ls püastees SS k8x. tn /^potbe-
Icen und Owgeeien. Lkbee IU neben-
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Bilanz des Leistungskampfes
Oie Front äes sozialen Kufbauwillens steht — 100 vorbilcier , aber

84000 Leistungen — Durch Zelbstocrcrntwortung zum Erfolg

In wenigen Tagen wird der Leistungs- I
kampf der deutschen Betriebe durch die seier-, !
ftche Verleihung der Goldenen Fahne an die >
Preisträger abgeschlossen sein. Hunderttau¬
sende deutscher Arbeiter standen in diesem
Wettkampf zusammen mit ihren Betriebs¬
führern . um dem Tempo der im Vierjahres¬
plan zusammengefaßten Wirtschaft in der
gleichen Zeit die soziale Untermauerung zu
geben. 84 000 deutsche Betriebe haben an
diesem gewaltigen nationalsozialistischen
Aufbauwerk teilgenommen. aber es werden
nicht diel mehr als ungefähr 100 sein, die
die Goldene Fahne der deutschen Arbeit auf
ihren Werken setzen können.

Die Gegner nationalsozialistischer Sozial¬
arbeit werden vielleicht glauben , aus dem
Verhältnis von 84 000:100 ablesen zu müs¬
sen. daß die Deutsche Arbeitsfront als die
Beaustraate der NSDAP , für das Gebiet
der deutschen Arbeit nunmehr endgültig fest-
gestellt habe, daß in Deutschland leider
nur 100 Betriebe in sozialpolitischer Hinsicht
vorbildlich arbeiten . Wie irrig eine der¬
artige Auffassung sein würde , erläuterte Pa.
Dr . H upfauer . der Leiter des Amtes
Soziale Sclbstverantwortung in der Deut¬
schen Arbeitsfront , einem Mitarbeiter der
Nationalsozialistischen Parteikorrespondenz.

Nicht hundert Betriebe nur , die dafür
ausgezeichnet werden, haben den National¬
sozialismus „mitgemacht", sondern 84 000
Betriebe,  die freiwillig in den Wettkampf
deutscher Leistung traten , haben ein Jahr
lang ihr Aeußerstes hergegeben, um den
deutschen Sozialismus in ihren Betriebs¬
gemeinschaften zu verwirklichen. Alle diese
Betriebe sind durch die Teilnahme an die¬
sem Leistungswettbetverb ein gewaltiges
Stück vorwärtsgekommen , aber nur etwa
hundert Betriebe zeigen die Wirklichkeit
nationalsozialistischer Betriebsarbeit in ihrer
beispielhaften Vollendung.

Aus jedem Gebiet beispielhaft
Es kann also gar nicht die Rede davon

sein, so betonte Dr . Hupfauer . daß man eine
Grenze zwischen jenen Betrieben , die ausge¬
zeichnet werden und jenen, die die ..Goldene
Fahne " noch nicht erringen konnten, dahin - z
gehend zieht, daß man sagt, das Bekenntnis -
der Ausgezeichneten zum Nationalsoziali ?- !
mus fei größer  als das derjenigen die i
nicht ausgezeichnet wurden . Nein, die aus - !
gezeichneten Betriebe können den anderen j
als Vorbild deshalb hingestellt werden, weil
ste auf jedem Gebiete  sozialpolitischer
Führung bereits beispielgebend wirken. Die
Leistungsgrenze die dem Wettkampf der
deutschen Betriebe vorschwebte, liegt sehr
hoch.  Und in der Bewertung ging man da¬
von aus , daß nicht nur der Wille, sondern
das Erreichte ausschlaggebend fein wird.
Wäre es nur auf den Willen angekommen,
so hätte man unter den 84 000 Betrieben
sicher nur sehr geringe Ausnahmen zu ma¬
chen brauchen.

Dieser Leistungskampf ist von der Deut¬
schen Arbeitsfront den deutschen Betrieben
nicht befohlen  worden . Sehr wohl hat
Sie DAF vom Beginn ihrer Arbeit an die
deutschen Schaffenden immer wieder ange-
ipornt . von der Propagierung einer neuen
sozialpolitischen Zeit durch soziale Selbstver-
antwortung zu der Wirklichkeit der sozialen
Tat zu schreiten. Und sie hat weiter klar ge¬
macht. daß der beste Betriebsführer die so¬
ziale Äufwärtsbewegung für seinen Betrieb

nicht durchsetzen kann, wenn die Betriebs-
gemeinschaft sich durch ihre Leistungssteige¬
rung nicht hinter seine Aufgabe stellt.

Wirtschaftsausschwnng folgt der sozialen
Leistung

Am Ende de? ersten Leistnngswettkampfes
der deutschen Betriebe kan» eine Tatsache
von großer Bedeutung als Ansporn für alle
künftigenKämpfe aut dem Gebiete der deut¬
sche» Arbeit hcrausgestellt werden: jene un¬
gefähr >00 deutschen Betriebe , dir im Jahre
1988 die Goldene Fahne der Arbeit erhalten,
haben einen g iganti sche n wirt s cha s t-
liche n Aufs chw n n g deshalb  genom¬
men. weil ihre Betriebssichrer als National¬
sozialisten der Wirt 'chaftsankurbelung die
aesteiaerte soziale Leistung vorangehen ließen»
Die Praris hat der Deutschen Arbeitsfront
recht gegeben. Sie hat jenen widersprochen,
die meinten , daß die soziale Mehrleistung,
die der Nationalsoüalismus fordert , eine
Beschränkung des Betricbsgewinnes darstel.
len würde.

Man kann es auch so ausdrücken. wie
einer jener ausgezeichneten Handwerker, des¬
sen Betrieb zum Musterbetrieb erhoben wer¬
den wird : „Je besser die Behandlung meiner
Nrbeitskameraden ist. eine desto bessere Lei¬
stung werden diese Arbeitskameraden für
meinen Betrieb erbringen ." Demnach ist es
auch klar, daß die ausgezeichneten deutschen
Musterbetriebe Betriebsführer an ihrer Spitze
haben müssen, die Kerle sind und die die
soziale Hochleistuna anstreben.

I Insgesamt über 2000 Auszeichnungen
> Vorbilder sollen die deutsche» Musterbe-
I triebe sein. Vorbilder der Praris . Es ist

selbstverständlich, daß e-c neben den etwa 100
Musterbetrieben noch viele Hunderte ande¬
rer Betriebe gibt, die auf sozialpolitischen
Teilgebieten ebenfalls bereits die vollkommene §
Leistung ausweisen. lieber 2000 derartiger
Betriebe werden in diesem Jahre Gau¬
di  p l v m e und  L e i st u n g s a b z e i che u
erhalten . Dr . Hupfauer ist der Ansicht, daß
e? vielleicht nur zwei Jahre dauern wird,
bis sie alle auch auf den anderen Gebieten
soweit nachgekommen sind, daß auch sie zum
Musterbetrieb erklärt werde» können: nur
die soziale Vollkommenheit wird ausgezeich¬
net.

Im Betriebe selbst erkämpft
Das Ergebnis des Leistnngswettkampfesder

deutschen Betriebe besteht nicht nur in hundert
goldenen Fahnen , nicht nur in über 2000 Gau-

Lite Rettung
. . . . und wie entrann er dieser schrecklichen

öilMr?"
.San; einfach, er hatte. Kampf der befahr'

gelesen- und wußte, was eru>tun hatte!"

diplomen und Leistungsabzeichen. Es besteht
darin , daß 84 000 deutsche Betriebe eine kämp¬
fende Front des deutschen Sozialismus geschaf¬
fen haben, daß 84 000 Betriebe erklärt haben:
Unsere Betriebsgemeinschaftenfolgen nicht nur
dem Willen der Deutschen Arbeitsfront , son¬
dern erweisen sich als Nationalsozialisten da¬
durch, daß sie in ihren Betrieben den deutschen
Sozialismus se l b st erkämpfen wollen.

Gerade das aber ist es ja, erklärte Dr . Hupf
auer , was die DAF . wollte: eine soziale Strö
mnng zu schaffen, die a u s d e m A r b c i l e r-
tnm selbst emporwächst,  denn die
DAF . kann diesen Sozialismus niemals befeh¬
len. Sie kann Anregungen geben. Sie hat die
Anregung zu diesem Leistungswettkampfgege¬
ben. Und nach einem Jahre steht diese Front!
Im nächsten Lcistnngskampfauch Oesterreich

Die deiusche Arbeit steht vor einem neuen
Leistungswettkampf. einem Wettkampf, der sich
auch auf die Deutsche Ostmark  er¬
strecken wird. Selbstverständlich wird dieser
LeistnnaSkampf noch weit größere Beteiligung"
answcisen können, meint der Leiter de? Amte?
Soziale Selbstvcrantwortung abschließend,
denn er ist durch alle deutschen Gaue gefahren,
und hat überall den Willen der deut¬
schen  B e t r i e b s g e m e i n s cha f t e n sich
bekunden sehen. Er hat überall erlebt, wie die
Trennlinien zwischen Betriebssichrer und Ge-
folgschaft schwinden, wie alle mithelfen wollen,
um zur Verwirklichung des Vierjabresplans
den sozial gekräftigteu deutschen Arbeiter zur
Verfügung zu stellen. Tenn was bedeutete die
gigantischste Wirtschaftsankurbelung , die je"
ein Volk erlebt hat , wenn an ihrem Ende ein
gebrochenes Arbeiter»«» stünde? Das Tempo
der deutschen Arbeit ist durch das Tempo des
Bicrjahrcsplans bestimmt. Durch den Lei-
stnnqswettkampf der deutschen Betriebe wird
das nach außen sichtbar, sichtbar an einer star¬
ken nnd frohen Generation schassender'
Menschen. ll Herbert Lurtiux

Weitere Spenden für das WKW
Karl Woblsnlirt , Ockscnbaiiscn 300, Eruir Wesuer,

Reutlingen 300, I . Emil Tlstcrmaiin . Stuttgart 300,
Rosa Kleber , Stuttgart 300. E. <v. Raov , Stuttgart
300. Wilbelm Reich. Baumaschinen , Mm 300, ver-
manu Ruckte. Ehlingen a. N. 300 Adolf Heröegen.
^tnttnart 300, Prof . Dr . Erich .-- cbemvo. ^ tuttgarl
300. Dr . Paul Schmid . Schorndvri . -E . Ludwig
Kreiser . Leineuwcberei . Ulm n. D .. 300, Luowtgs
buraer Verkehrslinien Fritz Iaeaer . Luinoigsvurs
800 RM.

ckie / ecken rnter'essrer 'en

Kinderreiche bei Krankenkassenbevorzugt
Die Krankeukasscusind vor Jahresfrist auf die

Notwendigkeit einer Abstufung der Mehrleistungen
nach bevölkerungspolitischen Gesichtspunkten hin-
gewiesen worden. Die Bevorzugung der kinder¬
reichen Versicherten soll, wenn nicht anders mög¬
lich, durch eine Aendernng der Mehrlei¬
stungen  zu llngnnsten der kinderarmen oder
kinderlosen Versicherten erfolgen. Ta durch diese
Abstnnmg in der Gewährung der Mehrleistungen
eine Beitragserhöbnng vermieden wird , hat der
Reichskvmmiisar für die Preisbildung im Einzel-
lalle festzulegender Senkungen von Mehrleistun¬
gen der Krankenkassen eine allgemeine Aus-
nah  m e g e n e h m i g n n g gemäß der Preisstvp-
verordnnng erteilt.

Werkschar als weltanschaulicher Garant
NeichsorganisationsleUer Dr . Lev hat dis

Aufgaben und Zielsetzung der Werkschar in An¬
ordnungen neu abgegrenzt, die am l . Mai in
Kraft treten . Ter Werkschar wird vom 1. Mai
an die gesamte Schulung in der De u t-
scheu Arbeitsfront  übertragen . Tie Werk¬
schar soll der Garant dafür sein, daß die Be¬
triebsgemeinschaft nationalsozialistisch ausgerich-
tct ist. Niemals darf die Wcrkschar eine Nach¬
bildung eines militanten Verbandes wie die SA.
oder ft sein, nnd deshalb ist die Wcrkschar auch,
nicht wie jene eine durchgehende Befehlsorgani-
sation, die sich vom Betrieb über die Ortsgruppe
den Kreis , den Gau bi? zum Reich in einem
eigenen Führcrkorps sortietzt. Die Werkschar gibt
es als zusammengesaßte Menschenorganisation mir
im Betrieb. <-ie führt die Fahne des Betriebes,
gestaltet der Betriebsnppelle nnd schafft damit ein
neues Brauchtum im Betrieb.

Ks/cft5LSFir/s5
Sonntag, 1. Alai

Haicnkonzcrt
Musil ans Ostvrenbc«
„Frülstingsliedcr der
deutschen fügend"
Jngcndtundgebnng im
Olympia -Stadion
„Festliche Musik"
Festsitzung der Reickis-
tulturkammcr im Dent-
sciieu Opernhaus Eyar-lottcnbnrg d
„Im gleichen Schritt nud
Tritt"
Hanvtkundgcbnn « im
Lustgarten
„Frötstichc Weisen"
„Elirct die Arbeit"
„Fröhlicher Tanz im Mai"
„Echo vom Nationale«
Feiertag am 1. Mai"
Nachrichten
„Unterm Maienbanm
Heitere Volkslieder und

streut cnch des Lebens"
Nachrichten
Abendkundgcbung im
Lustgarten
bis 3.00 „Wir tanzen um
den Maibaum ", Volks -,
Tanz - und Nntcrbaltnnas-musik

Montag, 2. Mai
6.00 Morgcnlicd , Zeitangabe,

Landivirrschaftliches. Gym¬
nastik 1

6.30 Frühkonzert
8.00 Wasseritandsmeldungen,

Wetterbericht. Markt¬
berichte, Gymnastik 2

8.30 Morgenmusik
y.80 Sendepause

10.00 „Jetzt ratet einmal . .
Akustische Szenen nir den
Schulrundsnnk von Lud¬
wig Hofmeier

10.30 Sendepanse
11.30 Volksmusik nnd Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
12.00 Das Montag -Mittag-

konzcrt aus Stuttgart

5.00
7.00
8.00

8.25
0.20

10.00

11.00

12.00

13.30
15.00
10.00
18.30
M.00
10.15

20.00
21.45
22.00
23.00

13.00 bis 13.15 Zeitangabe,
Nachrichten, Wetterbericht

14.00 „Ei »e St »nd' schön nnd
bunt"

45.00 Sendcvanse
16.00 Nachmittagskonzcrt
17.00 bis 17.10 „Nene Ergeb¬

nisse der Storchcn-
sorschnng"

18.00 Hei — lnstig fall s werden,
wir spiele« eins aus ! Das
Orchester des Bannes 108
der HI . spielt Volkstänze
badischer .Komponisten

18.30 Griss ins Heute
10.00 Nachrichten
10.15 „Fröhliches Allerlei"
20.00 „Knckuck - Kuckuck. . ."
21.00 Musik znr Unters,aMcng
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.20 „Städtebild Prag ", Vor¬

trag von Lutz Koch
22.35 Nacht- und Tanzmusik
24.00 bis 1.00 Nachtkouzert

Dienstag, 3. Mai
6.00 Morgenlied , Zeitangabe,

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliche Nachrichten,
Gymnastik 1

6.30 Frnhkonzert
7.00 bi» 7.10 Krühnachrichten
8.00 Wässerstandsmeldungen,

Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik L

8.30 Morgenmnsik
0.30 Sendepause

10.00 Die Vogellwchzeit
10.30 Sendepanse
11.30 Volksmusik nnd Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
12.00 MittagsSmzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 Verdi — Puccittt
15.00 Sendepanse
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Ans der Elirouik der

Ahnfra«
18.30 Griss ins Heute
10.00 Nachrichten
19.15 Soeben eiiigctrofse»

20.00 Bowlendüste — Svargcl-
iviücn , Maiensabrt mit
Geistesblitze« !

21.00 Abendkonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.20 Politische Zeitnngsschan

des Dralstlose» Dienstes
22.35 Nnterbaltnngsmnsik
24.00 vis 2.00 Nachikonzert

Mittwoch, 4. Mai
6.00 Morgculied , Zeitangabe,

Wetterbericht, Landwirt¬
schaft!iche -Nachrichten,
Gymnastik l

6.30 Frirlstoiizcrt
7.00 bis 7.10 F-rübnachrichten
8.00 WaiierstandSmeldnnacn.

Wetterbericht. Markt¬
berichte. Gymnastik 2

8.30 Morgenmnsik
0.30 Sendepanse

10.00 Eine Abciivmnnk am H»s
Friedrichs des Groncu

10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik nnd Bauern¬

kalender
12.00 Mittagskonzeri
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagökonzert
14.00 „Fröhliches Allerlei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 AnSlcse durch Leistung
18.30 Griss ins Heute -
10.00 Nachrichten
10.15 „Bremsklötze weg!"
19.45 Heinrich Tchlnsnns üngt
20.00 Fröhliches Baden
20.55 Schaltpause
21.00 Stunde der jungen Nation

„Das Lieben bringt arotz
Freud"

21.80 „Es leuchten die Sterne"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - nnd Sportbericht
22.30 Programm -Austausch

Portugal — Deutschland
Portugiesische Musik

23.00 „Im Wiener Dialekt"
24.00 bis 1.00 Nachtmusik

_
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Dr . Feldhammer hat um das Leben eines Menschen

gekämpft , der als Arbeiter in den Prinxheim -Werken
tätig war , der durch die unzulänglichen Schutzmaß-
»ahmen eine schwere Vergiftung erlitten hat.

Der zweite Fall in einer Woche.
Dr . Stiller hat ihn zu den beiden Fällen heran-

geholt.
Heute hält es Feldhammer nicht mehr länger aus.

Er geht zu Prinxheim und läßt sich melden.
Sr muß warten . Wichtige Konferenz!
Bis es ihm zu bunt wird und er kurzerhand in das

Alterheiligste eintritt.
Das Bild , das sich ihm bietet , ist nicht angetan , seine

Laune zu verbessern . Tenn er sieht , daß die wichtige
Konferenz darin besteht, daß Ernst von Prinxheim
bemüht ist, seinem Schäferhund beizubringen , wie er
Üb r einen Stock zu springen hat.

„Was fällt Ihnen ein , hier einzudringen , Herr Dok¬
tor ! Sehen Sie nicht, daß ich beschäftigt bin ?"

„Allerdings , das sehe ich. Eine wichtige Konferenz !"
„Was wollen Sie eigentlich von mir ?"
„Mich beschweren!"
„Aha . . . daß ich Ihnen einen Konkurrenten auf die

Nase gesetzt habe ? Ja , wir haben eben auch unsere
Möglichkeiten , einem Arzte , der nicht mit uns arbeiten
will , Raison beizubringen !"

„Danken Sie Ihrem Gott , daß Sie ein alter Mann
ftftd, Herr von Prinxheim ", sagt Feldhammer wuchtig,

„sonst würden Ihnen meine Hände die Antwort aus
die Worte geben !"

„Hinaus , sage ich!"
„Jetzt hören Sie mich an , oder es gibt einen Skandal,

daß das ganze deutsche Volk aufhorcht !"
Das wirkt . Prinxheim läßt den Hund hinaus und

sagt l̂ ann : „Was wollen Sie von mir ?"
„Eine Aendernng ! Ich sehe mir die vielen Vergif¬

tungsfälle nicht mehr mit - an , die ständig durch die
ungenügenden Schutzmaßnahmen ausgelöst werden ."

„Bitte ! Wir haben vor einem halben Jahre eine
gründliche Kontrolle gehabt und unsere Maßnahmen
sind als völlig genügend bezeichnet worden ."

„Verlassen Sie sich darauf , wenn ich eine neuerliche
Inspektion durchdrücke, und das wird mir ein leichtes
sein , dann werde ich dabei sein und den Herren einmal
den Star stechen. Aber gründlich ! Herrgott im Hirn
mel , haben Sie denn überhaupt kein Gefühl , Ihrem
Arbeiter gegenüber ? Der verdient Ihnen doch das
Geld , hat Sie reich gemacht, und soll dafür sein bißchen
Gesundheit aufs Spiel setzen, nur weil Ihnen die
100 WO Mark , die für einen genügenden Schutz bc
nötigt werden , zuviel sind ."

„Herr Doktor . . . Sie vergessen den Leichtsinn des
Arbeiters ! Nicht alle machen von den Schutzmaßnah¬
men , die wir eingerichtet haben , hundertprozentig
Gebrauch !"

„Das leugne ich nicht! Aber Sie müssen wiederum
daran denken, daß Ihre Werke nicht stillgestanden
haben . Gerade das letzte Jahr hat enorme Fortschritte
gebracht . Sie haben wundervolle Trogen herausge¬
bracht , die in der Hand des verantwortungsbewußten
Arztes großes leisten. Sie wissen selber, wie gerade
diese neue Trogen in ihrer Herstellung so viel ge¬
fährlicher für den Organismus des Arbeiters sind.
Warum tragen Sie dem nicht Rechnung ?"

Prinxheim schwieg eine Weile , er war in di« Enge
getrieben.

„Gut ", sagte er schließlich, „ich werde mit meinem
Sohn und meinem Neffen Rücksprache nehmen , ich
werde sehen, was noch zu tun ist. Und es soll
geschehen."

„Das ist wenigstens ein anständiges Wort . Und wann
kann ich mich mit Ihnen wieder darüber unterhalten ?"

„Sagen wir in einem Monat !"
„Gut ! Ich danke! Hoffen Sie nun noch, daß der

Arbeiter Schraub mit dem Leben davonkommt , denn
wenn das nicht ist, dann wird es sehr unangenehm für
Sie fein ."

„Was ist mit dem Mann los ?"
Ausführlich gab der Arzt Bericht und als er endete ,

da stand deutliche Angst und Sorge aus Prinxheims
Gesicht.

„Herr Doktor , das . . . das bedaure ich tief ! Es wird
eine Aendernng eintreten ! Und den Mann . . . sobald
er reisesähig ist , soll er ins Gebirge verschickt werden.
Es soll alles getan werden . Die Familie wird den,
Lohn weiter erhalten.

„Ich werde nach Ihren Wünschen verfahren !"
Der Doktor wandte sich zum Gehen , Prinxheim rief

ihm, als er an der Tür stand, nach: „Herr Doktor
Feldhammer , wollen Sie nicht einen Vergleich mit mir
schließen?"

„Wie soll der aussehen ?"
„Sie verlassen Kollmenbergeir und ich zahle Ihnen

eine Entschädigung von 10 000 Mark !"
„Danke , das kommt nicht in Frage , Herr von Prinx¬

heim. Ich bleibe ! Ich kann hier nicht weg, das ist erst
dann möglich, wenn ich die Gewißheit habe , daß in
den Werken alles für den arbeitenden Menschen getan
wird ."

!Fortsetzung folgt .1


	[Seite 685]
	[Seite 686]
	[Seite 687]
	[Seite 688]
	[Seite 689]
	[Seite 690]
	[Seite 691]
	[Seite 692]

